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gewinnen die Deutschen mit
ihren Einsteigermodellen Kun-
den zurück? Welche Hersteller
außer Bürstner stellen ihre ge-
planten integrierten Reisemobi-
le vor? Wie entwickelt sich der
Markt für Teilintegrierte ? Gibt
es einen Trend zum ausgebau-
ten Kastenwagen? Vielleicht
auf der Basis der neuen Klein-
transporter wie Mercedes Vito,
Fiat Scudo, Peugeot Expert
oder Citroën Jumpy? Viele Fra-
gen, die im neuen Jahr eine
Antwort finden werden. 

Verkehrstechnisch dürfte 
sich 1996 allerdings mehr ent-
scheiden. Ändert sich das
Geschwindigkeitslimit für 
Reisemobile? Gibt es klare Re-
gelungen für das Fahren bei
Sommer- oder Wintersmog?
Kommt die vieldiskutierte 
Öko-Kraftfahrzeugsteuer?

Weihnachten, Sylvester, Dinner
for One… danach verabschie-
det sich das Jahr 1995. Was
aber werden wir Reisemobili-
sten in den kommenden zwölf
Monaten erleben?

Bei den Basisfahrzeugen ist die
Situation recht klar. Der Duca-
to und seine französischen Brü-
der werden, genauso wie der
Ford Transit, bleiben, wie sie
sind. Mercedes hat alle Hände

voll tun, um sämtliche
Sprinter-Versionen lie-
fern zu können. Neu-
heiten gibt es nur von
VW. Zu Jahresbeginn
werden die Nieder-
sachsen die VW-T4-Va-
rianten, die für den
Personentransport vor-
gesehen sind, mit neu-
gestalteter Frontpartie,

Tdi-Triebwerk und wahrschein-
lich auch VR6-Benzinmotor
vorstellen.  Möglicherweise
präsentiert VW im Laufe des
Jahres auch den LT-Nachfolger,
im Transporterwerk Hannover
zum großen Teil aus Elementen
des Mercedes Sprinter zusam-
mengebaut.

Schwieriger ist eine Prognose
für den Reisemobilmarkt. Be-
haupten die Italo-Importeure
ihren hohen Marktanteil, oder

E D I T O R I A L

Auf ein Neues
In der Stellplatz-Problematik
hoffen wir, daß sich noch mehr
Kreise und Gemeinden für Rei-
semobilisten öffnen. Gute Bei-
spiele gibt es inzwischen – so-
gar in bisher eher zugeknöpf-
ten Gegenden wie etwa im
Harz oder an der Ostsee. Viel-
leicht gelingt es ja sogar, die
besonders vernagelte Boden-
seeregion und Tirol reisemobil-
freundlich zu machen.

Was auch immer das Jahr 1996
bringt, es wird bestimmt ein
interessantes und spannendes
Jahr. Trinken wir einen Schluck
auf das alte, und freuen wir uns
aufs neue Jahr!

Herzlichst, Ihr

Frank Böttger
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Die Anforderungen an die neue
Baureihe legt seit dem Frühjahr
1994 ein sogenanntes Lasten-
heft fest. Darin ist jedes einzelne

Bauteil und Merkmal der
Fahrzeuge de-
tailliert be-
schrieben. Aller-
dings unterliegt
dieser Katalog
Einflüssen, die ei-
ne ständige Ak-
tualisierung erfor-
dern.

„Die Hymer E-
Klasse hat den Markt
verändert“, gesteht
Siebert. Und mit dem
Markt auch den Bürst-
ner-Integrierten –
schon auf dem  Reiß-

brett: So wurde die Idee
fallengelas-
sen, die 
Außenwän-
de im Ham-
merschlagde-
sign zu ferti-
gen. Bei ihrer
Präsentation

wird die I-Klas-
se mit glatten
Wänden antre-
ten. Das Strei-
fendekor jeden-

falls bleibt erhalten: Der Inte-
grierte trägt das Familienge-
sicht von Bürstner.

Mit dieser verbesserten
Optik schraubte der Hersteller
auch die Ansprüche an das In-
nenleben der 30 Millimeter
dicken Sandwichwände in die
Höhe. Auf Holzeinlagen, die
sich durch Temperaturschwan-
kungen und den Einfluß von
Luftfeuchtigkeit auf der Außen-
haut abzeichnen, wird deshalb

weitgehend verzichtet. Statt
dessen kommt Steirofoam, ein
harter Kunststoffschaum, zum
Einsatz. Außerdem setzt Bürst-
ner Rahmenfenster von Seitz
ein, die sich klammern, nicht
aber schrauben lassen.

Auch der Innenraum des
Integrierten zeigt sich im neuen
Gewand. Hier baut Bürstner ei-
ne Möbelserie im hellen Birn-
baumdekor ein, die sich durch
kleinere Proportionen und zahl-
reiche Ablagen auszeichnet.
Glatte Flächen dominieren die
Optik.

Trotz des Anspruchs an ei-
ne hohe Funktionalität, die ein
Reisemobil nun einmal mitbrin-
gen muß, verfolgte Bürstner
während der Entwicklung ein
weiteres Ziel: „Integrierte ma-
chen vielen Kunden zunächst
Angst“, erklärt Holger Siebert,
„die wollen wir ihnen mit einer
schönen und ansprechenden
Form nehmen. Außerdem
möchten wir unserem Integrier-
ten einen autoähnlicheren Cha-
rakter verleihen.“

Um diesem Anspruch ge-
recht zu werden, arbeitete
Bürstner mit der Firma Edag
(Engineering + Design AG) zu-
sammen. Das Fuldaer Unter-
nehmen hat sich darauf spezia-
lisiert, Autos zu entwickeln –
vom Reißbrett über den Proto-
typ bis zur Montage. Der Inte-
grierte von Bürstner existiert
hier bereits als sogenanntes
Seelenmodell, von dem die
Werkzeuge hergestellt werden,
welche später die Serie produ-
zieren.

Dieses Modell im Maßstab
1:1 ist quasi das Endprodukt ei-
ner Reihe von vorangegange-

Bürstner betritt Neuland: Im
März 1996 präsentiert der

Reisemobil-Hersteller aus Kehl
erstmals einen Integrierten. Die
sogenannte I-Klasse ergänzt die
bisherigen Baureihen der Alko-
ven- und teilintegrierten Reise-
mobile.

„Wer nicht das volle Spek-
trum bietet, hat eine offene
Flanke“, erklärt Dr. Holger Sie-
bert, 36, Geschäftsführer von
Bürstner, die neue Taktik des
Hauses. Weil der Markt der Inte-
grierten, jährlich etwa 4.500
neu zugelassene Fahrzeuge in
Europa, nicht wachse, müsse
sich Bürstner zwangsläufig auf
einen Verdrängungswettbe-
werb einlassen. Die Konkurrenz:
Hymer, Niesmann + Bischoff,
Dethleffs.

Langfristig plant Bürstner,
europaweit einen Marktanteil
von sechs Prozent zu erzielen,
also rund 300 Integrierte unters

Volk zu bringen. Für die Saison
1996/97 rechnet Siebert mit
maximal 250 Einheiten. Das be-
ste Geschäft erwartet er in
Deutschland und Frankreich.

In die Offensive geht Bürst-
ner mit einem Kampfpreis von
weniger als 90.000 Mark „für
ein komplettes Reisemobil“, wie
Siebert sich freut. Der Integrier-
te soll als Klasse für sich mit den
Bezeichnungen I 531, 572 und
574 bei den Händlern stehen.
Diese Kürzel bedeuten im ein-
zelnen:
◆ 5 steht für kürzer als sechs
Meter Gesamtlänge. Der Aufbau
der Integrierten besäße eine
Standardlänge, würde nicht der
Überhang des I 574 wegen sei-
nes Grundrisses zwölf Zentime-
ter mehr Raum beanspruchen,
◆ 3 heißt kurzer Radstand (2,85
Meter),
◆ 7 mittlerer Radstand (3,20
Meter),

◆ 1 umfaßt den Grundriß mit
normaler Sitzgruppe,
◆ 2 weist auf eine Seitensitz-
gruppe mit Längsbank hin,
◆ 4 enthält ein Längsbett.

Alle Grundrisse sind neu
auf das Konzept der Integrier-
ten zugeschneidert worden.
Das Fahrerhaus ist jeweils stark
in den Wohnraum einbezogen.
Gemeinsam weisen die Grund-
risse eine separate Dusche auf.
Der andere Teil der im Heck un-
tergebrachten sanitären Ein-
richtung enthält eine Thetford-
Cassettentoilette und ein
Waschbecken. Insgesamt sind
die Anteile an Kunststoff zugun-
sten von Holz reduziert worden.

Der Entschluß, einen Inte-
grierten auf Basis des Fiat Duca-
to in drei Größen, mit drei ver-
schiedenen Grundrißvarianten
und den Diesel mit oder ohne
Turbo anzubieten, geht auf ei-
ne Analyse dieses Marktseg-

Mit einem Inte-
grierten erweitert 

die Firma Bürstner 
ihr Angebot um eine
komplette Baureihe. 

Welches Konzept 
steckt dahinter?

Klasse für sich

Kollege Com-
puter: Bei der
Firma Edag
entstand der
Integrierte in
voller Größe.

Schritt
für Schritt: Jedes
Detail muß gründ-
lich durchdacht
sein.

mentes von vor gut zwei Jahren
zurück. Dabei kristallisierte sich
eine ganz klar definierte Käufer-
gruppe heraus. Hier handelt es
sich um Kunden, die
◆ meist zu zweit reisen,
◆ zu 50 Prozent über 55 Jahre
alt sind,
◆ zu 25 bis 30 Prozent Rentner
sind und entsprechend viel Zeit
sowie ein gutes finanzielles Pol-
ster aufweisen,

◆ ihr Fahrzeug häufiger nut-
zen als Besitzer eines Alkoven,
◆ einen hohen Anspruch an
Funktionalität stellen,
◆ ihr Reisemobil nicht vermie-
ten,
◆ nicht neu einsteigen, viel-
mehr Zweit-, Dritt- oder Viert-
käufer sind.

Wie aber lassen sich die Be-
dürfnisse dieser Gruppe an ei-
nen Integrierten befriedigen? ©
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Vom Reißbrett zum
Modell: Bürstner-
Geschäftsführer
Dr. Holger Siebert
erläutert die
Schritte in der
Entwicklung des
Integrierten.



1924: Gründung als Schrei-
nerei in Neumühl.
1958: Produktion des er-
sten Caravans.
1963: Erste Teilnahme am
Caravan Salon.
1976: Übernahme eines
Möbelwerks in Wissem-
bourg, Frankreich.
1977: Beginn einer zweiten
Caravan-Fertigung in Wis-
sembourg.
1986: Einstieg in die Pro-
duktion von Reisemobilen.
1987: Erwerb eines neuen
Werkes in Kehl.

1992: Übernahme der Ge-
schäftsführung durch Dr.
Holger Siebert. Die Grün-
derfamilie Bürstner schei-
det aus der Unternehmens-
führung aus.
1993: Übernahme der Ge-
sellschaft und des Manage-
ments durch Dr. Otto Hap-
pel.
1995: Berufung von Heinz-
Werner Breuer und Klaus-
Peter Bolz in die Geschäfts-
führung.
1996: Geplante Zertifizie-
rung der ISO 9001 für alle
Werke.

nen Stufen in der
zweijährigen Ent-
wicklungsgeschich-
te. Zuvor gab es
Design-Studien,
computergestütz-
te Entwürfe, ergo-
nomische Untersu-
chungen und
Clay-Modelle in
kleineren Maßstä-
ben. Von den zwei
Millionen Mark Entwicklungs-
kosten für das neue Reisemobil
floß etwa die Hälfte an Edag.

Grundlage für den Inte-
grierten bildete auch hier das
von Bürstner verfaßte Lasten-
heft. Ständig neue Impulse lie-
ferte das bei Bürstner als
„Dream-Team“ bezeichnete
Grüppchen von Entwicklern,
Konstrukteuren und Einkäufern.
Die Fäden liefen bei Chefent-
wickler Wolf Zeidler, 49, und
Holger Siebert zusammen. Die-
se beiden Köpfe hielten zwar
steten Kontakt zu Edag. „Wir
wollten aber nicht einfach ein
Reisemobil bauen lassen, dann
wäre die Identifikation nicht ge-
währleistet gewesen“, stellt Sie-
bert klar.

Gemeinsam mit Bürstner
arbeiteten in Fulda die Designer
und Techniker an dem Inte-
grierten Hand in Hand. So ließ
sich von Anfang an vermeiden,
daß sich gestalterische Vorstel-
lungen und technische Mach-
barkeit gegenseitig aus-
schließen.

Konkret klügelten die Inge-
nieure zum Beispiel einen be-
sonders günstigen Sichtwinkel
an dem Integrierten aus: Der
Blick nah vor das Fahrzeug auf
die Straße ist gewährleistet,
weil der Fahrer relativ dicht an
der schrägstehenden Scheibe
sitzt. Diese ist übrigens in
schwarzem Gummi gelagert.
„Da haben wir uns die negati-
ven Erfahrungen anderer Her-
steller zunutze gemacht, die
Probleme mit Rissen in gekleb-
ten Scheiben hatten“, erklärt
Siebert.

Die Frontscheibe bildet zur
Motorhaube einen kleinen Ab-
satz nach hinten: In dem Zwi-
schenraum sollen sich die

Scheibenwischer
verstecken. Noch
eine technische
Premiere, auf die
Bürstner beson-
ders stolz ist: Die
Windschutzschei-
be ist beheizbar,
„allerdings gegen
einen Aufpreis“,
räumt Hoger Sie-
bert ein.

Technische Tüfteleien fin-
den sich auch in weiteren Berei-
chen: Das Hubbett in der Fah-
rerkabine etwa bekam bei Edag
einen speziellen Umlenkmecha-
nismus. Er ermöglicht, das brei-
te Bett zu senken, ohne daß die
Rückenlehnen der vorderen Sit-
ze verstellt werden müssen.

Ohnehin unterlag das Fah-
rerhaus während der Entwick-
lung einer ganz speziellen Ob-
hut. Die Wahl des Materials fiel,
abgesehen von der extra gestal-
teten Tür, auf GfK. Dieses Mate-
rial wird in ei-
nem bestimm-
ten Vakuum-
Verfahren ge-
fertigt, so daß
die Rückseite
nicht mehr
häßlich anzu-
sehen ist.

Nicht nur aus optischen
Gründen plante Bürstner eine
Front, die sich nach vorn ver-
jüngte. Auch die Funktionalität
sollte durch diesen Kniff erhöht
werden: übersichtlicheres Ein-
parken und ein klei-
nerer Kurvenradius

waren die Ideen, die hier Pate
standen.

Einen Kompromiß ging
Bürstner bei der Motorhaube
ein. „Die ist so klein geraten wie
sonst auch“, weiß Siebert, des-
halb gestalte sich der Batterie-

wechsel ein wenig

umständlicher als in  der Pla-
nung zunächst erhofft.

Trotz solcher Kleinigkeiten
gibt sich Holger Siebert sieges-
sicher. Die Lösungen seien für
die anvisierten Käufer durchaus
akzeptabel. Rechtzeitig zum Se-
rienstart sei der Prototyp aber
zum vollwertigen Fahrzeug aus-
gereift: „Wir wollten uns nicht
drängen lassen“, erklärt Siebert,
„deswegen zeigen wir unseren
Integrierten auch noch nicht
auf der Stuttgarter CMT.“

Bei Bürstner jedenfalls ste-
hen die Zeichen auf Euphorie.
Holger Siebert freut sich auf die
kommende Saison: „Unser Inte-
grierter ist das schönste Reise-
mobil, das es für weniger als
90.000 Mark auf dem Markt
gibt.“ Über Wohl und Wehe der
neuen Modellreihe freilich wird
letzten Endes die geneigte
Kundschaft entscheiden.

Claus-Georg Petri

Bürstner – Profil 
eines Unternehmens

Platz da:
Das Hubbett
bekommt 
einen ausge-
klügelten 
Umlenkme-
chanismus.

Erste Ideen:
Der Integrierte

erfuhr wäh-
rend seiner

Entwicklung
manche

Änderung.
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Schöner Wohnen – 
besser Reisen





gewandt. Erst diese Ansprech-
partner hätten ihm den techni-
schen Kundendienst ins Haus
geschickt, um seinen Hymer-
camp zu begutachten.

Burkert bezog Stellung:
„Daß Ihr Händler Sie so abfer-
tigt, ist natürlich nicht akzepta-
bel. Ich möchte mich dafür bei
Ihnen entschuldigen. Wir soll-
ten jetzt jedoch abwarten, was
unsere Techniker zu dem Fall
sagen. Wir bleiben jedenfalls in
Kontakt.“

Bei Hans Koska, 63, aus
Berlin war der Fall ähnlich gela-

Großes Interesse herrschte
auch für die Hymer-Card.
Robert Bihlmayer, 40, aus
Kornwestheim gehörte zu je-
nen RM-Lesern, die ihre Anfra-
ge per Fax stellten. Er wollte
wissen, was ihm die Karte im In-
und Ausland bringt. Die
prompte Antwort von Hans-Jür-
gen Burkert: „Dolmetsch-Servi-
ce, europaweiter Pannen- und
Abschleppservice, medizinische
Hilfe, juristischer Dienst im Aus-
land, 24-Stunden-Service, Not-
ruf-Telefon, 48-Stunden-Ersatz-
teilversorgung, Hymercard-Ma-
gazin-Abonnement, Reise- und
Tourenplanung sowie verbillig-
ten Eintritt zum Caravan Salon
und einen Ticket-Service.“

Rund 50 Anrufer kamen
trotz des großen telefonischen

gert: „Ich habe mir auf dem
diesjährigen Caravan Salon ein
Hymermobil 700 G bestellt. Auf
das Bugbett kann ich dabei je-
doch verzichten. Statt dessen
hätte ich an der selben Stelle
lieber Stauschränke. Auf der
Messe nannte man mir einen
Umbaupreis von unter 1.000
Mark. Mein Händler vor Ort
wollte dafür dann jedoch 2.000
Mark von mir haben. Was

stimmt da nicht?“ Burkert ant-
wortete darauf: „Laut Zubehör-
liste schlägt ihr Änderungs-
wunsch tatsächlich mit weniger
als 1.000 Mark zu Buche. Klären
Sie bitte, ob Sie nicht noch zu-
sätzliche Änderungen bei Ihrem
Händler angegeben haben, die
den Preis in die Höhe treiben.“

Heinz-Gerd Ringens, 49,
aus Bochum wollte wissen,
warum die Hymer E- und S-
Klasse nicht mit Isoliervergla-
sung ausgestattet ist. Claus
Pacchiaffos Antwort: „Das ist in
erster Linie ein Kosten- und Ge-
wichtsproblem. Die nötige Ab-
schirmung erzielt man auf dem
Stellplatz auch mit Isoliermat-
ten.“

Heinz Lapachz, 57, aus
Hamburg interessierte sich für
Garantieleistungen: „Als frisch-
gebackener Eigner eines Hymer
660 S möchte ich gern wissen,
ob nur mein Händler für die
Ausführung von Garantiearbei-
ten zuständig ist, oder auch an-
dere.“ Hans-Jürgen Burkert klär-
te auf: „Jeder Hymer-Händler
im Bundesgebiet ist verpflich-
tet, Reparaturen im Rahmen
unserer Gewährleistungspflicht
zu erledigen.“

Ganz anders lag der Fall bei
Hans-Günther Beging, 62,
aus Waldshut. Er hatte mit sei-
nem Hymer in den drei letzten
Jahren vier Reifenplatzer und
wollte wissen, ob die Hymer-
Pneus minderwertig sind. Claus
Pacchiaffo entgegnete: „Das ist
keineswegs der Fall. Sie hatten
nur Pech. Das Risiko eines Plat-
zers läßt sich jedoch dadurch
minimieren, daß Sie regel-
mäßig den Reifendruck kontrol-
lieren, das Fahrzeug richtig be-
laden und die gewichtsspezifi-
schen Geschwindigkeitsbe-
schränkungen einhalten.“
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Andrangs durch. Ihnen konnte
via Hotline während der vier
Fragestunden geholfen wer-
den. Schließlich nahmen sich
die Hymer-Bosse viel Zeit für je-
den Leser.

Hans-Jürgen Burkert zeigte
sich abschließend von der Reso-
nanz der Aktion begeistert, und
Claus Pacchiaffo freute sich be-
sonders über die qualifizierten
Fragen seiner Kundschaft. Daß
jedoch noch längst nicht alle
Anrufer in der vorgegebenen
Zeit zum Zuge kommen konn-
ten, leuchtete letztendlich auch
den beiden Hymer-Chefs ein.
Fazit der beiden: „Diese Aktion
von REISEMOBIL INTERNATIONAL ist
eine solch tolle Sache, daß sie
für uns Vorbildcharakter besitzt.
Wir organisieren solche Frage-
stunden zukünftig regelmäßig
auch in der Zentrale in Bad
Waldsee. Das haben wir spon-
tan beschlossen.“

Juan J. Gamero-Ortiz

Ruf
doch
mal an
Demnächst bei
REISEMOBIL INTER-
NATIONAL: Der heiße
Draht zu Bürstner.

Regelmäßig richtet REI-
SEMOBIL INTERNATIONAL den
heißen Draht ein: Leser spre-
chen mit Herstellern, Ver-
bänden, Zulieferern und In-
teressengruppen. Als näch-
stes stellt sich die Firma
Bürstner den Leserfragen:
Vorraussichtlich am Mitt-
woch, dem 31. Januar 1996
(endgültiger Termin siehe
REISEMOBIL INTERNATIONAL 2/96)
beantworten die Geschäfts-
führer Dr. Holger Siebert
und Klaus-Peter Bolz sowie
Entwicklungsleiter Wolf Zeid-
ler von 10 bis 12 Uhr sowie
von 14 bis 16 Uhr Ihre Fra-
gen. Rufen Sie bitte an: Dr.
Holger Siebert, Tel.: 0711/
13466-61, und Klaus-Peter
Bolz, Tel.: 0711/3466-65,
Fax: 0711/13466-68.

Ruf
doch
mal anClaus Pacchiaffo: 

„Schön, daß alle
Anrufer trotz 

ihrer Kritik letzten 
Endes mit Hymer
zufrieden sind.“

Hans-Jürgen Burkert: 

„Mit unseren
Kunden zu

sprechen hat 
mir sehr viel 

Spaß gemacht.“

Festival
der

Sinne

Ein einziger Mausklick führt Sie

zu einem



■ Diskussion um Tempolimit

Hausaufgaben
nicht gemacht
Vorerst gilt: Kein höheres Tempo
für Reisemobile – trotz der An-
kündigung von Bundesverkehrs-
minister Matthias Wissmann.

Die zulässigen Höchstgeschwindigkeiten
für Reisemobile werden vorläufig nicht er-
höht. Zwar strebt die EU an, die Verkehrsnor-
men bis zum 1. Juni 1996 anzugleichen. Das
Bundesverkehrsministerium jedoch hat den
Antrag, die Höchstgeschwindigkeit für Reise-
mobile und Gespanne zu erhöhen, vorerst an
die Länder weitergegeben. Erst wenn die
Mehrheit der Länder grünes Licht gibt, kann
der Bundesrat eine Änderung der Straßenver-
kehrs-Ordnung (StVO) verabschieden.
Zunächst muß der verkehrstechnische Aus-
schuß der Länder erst noch eine Empfehlung
abgeben, bis zu welchem Tempo die Ver-
kehrssicherheit gewährleistet ist.

So gestaltet sich 
der Stand der Dinge:
● Zu einem bislang unbestimmten Zeit-
punkt werden Reisemobile mit einem zuläs-
sigen Gesamtgewicht von 3,5 Tonnen Per-
sonenwagen verkehrsrechtlich gleichgesetzt.
Bislang liegt diese Grenze bei 2,8 Tonnen.
Somit gilt für sie dann keine Geschwindig-
keitsbegrenzung.

● Reisemobile über 3,5 Tonnen fallen nicht
unter diese Regelung. Für sie soll zum glei-
chen Zeitpunkt die zulässige Höchstge-
schwindigkeit auf Autobahnen auf 100 km/h
heraufgesetzt werden.

● Bis wann die Bundesländer abschließend
entscheiden, bleibt derzeit unklar. Als sicher
gilt, daß die auf dem Caravan Salon 1995
von Bundesverkehrsminister Matthias Wiss-
mann, CDU, angekündigten Änderungen
vorerst ausbleiben (REISEMOBIL INTERNATIONAL

10/95). 

„Der Bund ist säumig“, sagt Wilhelm
Surwald, 60, Referent im Verkehrsministeri-
um Baden-Württemberg. Bis zum Stichtag
1. Juni 1996 sei mit dem höheren Tempoli-
mit nicht zu rechnen: „Der Bundesverkehrs-
minister hat seine Hausaufgaben nicht ge-
macht.“

Platz da: Vor dem
Sauerland-Camp
Hennesee bieten
Heinz und Sabine
Rasche Stellplät-
ze für Reisemobi-
listen an.

entfernt, kann sich der reisemo-
bile Gast aussuchen, ob er vor
dem Camp auf einer der zehn
ausgewiesenen Flächen steht,
oder bei längerem Aufenthalt
die terrassenförmig angelegten
und gut erreichbaren Stellplät-
ze im Campingpark benutzt. 18
Mark pro Nacht bezahlt ein Rei-
semobilist, wenn er auf den
Plätzen vor der Schranke über-
nachtet. Dafür kann die Besat-
zung die gesamte Infrastruktur
der Anlage mitbenutzen, Hal-
lenbad inklusive.

An den Plätzen, die teils mit
Rasengittersteinen, teils mit

Asphalt befestigt sind, steht
derzeit eine Säule mit vier
Stromanschlüssen, weitere sol-
len wegen der großen Nachfra-
ge bald folgen. Die Ver- und
Entsorgung eines Reisemobils
geschieht auf dem Camping-
platz und kostet fünf Mark.

Vor allem das Anmelderitu-
al wird von den Rasches locker
gehandhabt. Sabine Rasche
weiß: „Der Reisemobilist
kommt auch mal nachts an,
stellt sich auf einen freien Platz

Reisemobilisten finden im Sauerland Stell-
plätze vor den Toren eines Campingplatzes.

■ Stellplätze am Hennesee

Mit FrŸhstŸck
und entrichtet erst am nächsten
Morgen seinen Obulus.“ Und
Heinz Rasche setzt noch ein
großes Lob obendrauf: „Nur in
ganz wenigen Ausnahmefällen
brennt einer durch, denn die
meisten Reisemobilisten sind
absolut ehrliche und freundli-
che Gäste.“

Die neueste Investition auf
dem Camp nahe Meschede ist
ein 1,6 Millionen Mark teurer
Neubau, der einen modernen
Minimarkt und ein Restaurant,
Café, Bistro sowie eine Bierbar
beherbergt. Die vorzügliche
Gastronomie kann jederzeit be-
sucht werden, ohne den Cam-
pingplatz zu betreten. Dort
werden die Gäste nicht nur bis
mindestens 24 Uhr bedient –
morgens gibt es ein reichhalti-
ges Frühstück.

Die Wirtsleute, Susanne
und Bernd Kemker, 30 und 28,
haben ihr Handwerk in den ver-
schiedensten Häusern von
Mövenpick gelernt, ehe sie im
Sauerland-Camp nun ihren er-
sten eigenen Betrieb übernom-
men haben.

Bedürfnisse der Reisemobilisten
denken, haben sie einen Reise-
mobil-Stellplatz vor ihrem Cam-
pingplatz eingerichtet.

Im Herzen des Sauerlands
gelegen, am Hennesee, rund
zehn Kilometer von Meschede

Wer Urlaub hat, soll sich
wohl fühlen“, wissen Sabi-

ne und Heinz Rasche, 40 und
46, die Besitzer des Sauerland-
Camp Hennesee. Und weil sie
als moderne Campingpark-Un-
ternehmer dabei auch an die

Hilfe im Notfall verspricht
die Ambulance Card: Sie erteilt
Auskünfte über Verletzte, die
dem behandelnden Arzt nicht
mehr antworten können. Dank
einer persönlichen Identifikations-
nummer auf der Karte können Notarzt
oder Klinik im In- und Ausland die
Krankengeschichte des Patienten inner-
halb weniger Minuten von einer zen-
tralen Datenbank abrufen. Solch
schnelle Hilfe ist besonders für Risikopa-
tienten wichtig: Gezielte Erste Hilfe
kann für sie über Leben und Tod ent-
scheiden.

Die Ambulance-
Card kostet 35 Mark für eine Person
und 120 Mark für die Familie bis zu fünf
Personen. Zusätzliche Leistungen, etwa
verschiedene Versicherungen, werden
für je 15 Mark angeboten. Infos: Medi-
zinische Data-Bank, München, Telefon:
089/19201, Fax: 7239058.

■ Ambulance Card

Lebensretter
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Beroun, steht jetzt ne-
ben der Jet-Tankstelle
die erste Holiday-Clean-
Anlage.

Hier finden Reise-
mobile mindestens elf
Stellplätze für die Über-
nachtung, Toiletten, Du-

übermäßig viele Reisemobile in
Prag gesehen hatten, wollten
sie ihre Tankstellen mit Service-
Einrichtungen attraktiver ge-
stalten.

Jiri Hruby reiste Mitte No-
vember höchstpersönlich nach
Röthlein bei Schweinfurt, um
bei Freizeit-Reisch die Anlage in
Empfang zu nehmen. Im Ge-
spräch mit REISEMOBIL INTERNATIO-
NAL war er für weitergehende
Perfektionierungs-Tips mehr als
dankbar. Auf der Autobahn-Be-
schilderung soll nun als Konse-

Nun hat auch Tschechien
die Reisemobilisten entdeckt:
Auf der Hauptroute Nürnberg-
Pilsen-Prag an der Autobahn D
5 wurde am 20. November
1995 die erste Service-Station
für Reisemobile in Betrieb ge-
nommen. Unmittelbar neben
der Tankanlage der Autobahn-
Raststätte Starapramen, 24 Ki-
lometer vor Prag bei der Stadt

sche und behindertengerechte
Sanitäranlagen runden das Ser-
vice-Angebot ab. Und dies soll
erst der Anfang sein. Jiri Hruby,
55, vom Ingenieurbüro Endeco
sagt: „Für die Mineralölgesell-
schaft Conoco planen wir wei-
tere 20 Tankstellen, alle mit ei-
ner Ver- und Entsorgungsstati-
on für Reisemobile.“

Die Idee dazu bekamen die
tschechischen Immobilien-Be-
rater bei einem Besuch auf dem
letzten Caravan Salon. Nach-
dem sie in der Sommerzeit

quenz aus dem Erfahrungsaus-
tausch schnellstens ein Reise-
mobil-Piktogramm für klare
Verhältnisse sorgen.

„Das größte Problem für
uns war, den Münzprüfer auf
tschechische Kronen umzustel-
len“, erzählt Lieferant Gerhard
Reisch, 56. In den Schlitz des
Geldschluckers der schwarz-
gelben Anlage paßt nun ein 20-
Kronen-Stück. Dafür bekommt
der Reisemobilist etwa 50 bis 80
Liter Wasser. Die Entsorgung ist
kostenlos.

Aktiv für Reise-
mobilisten: Jiri Hruby
(rechts) hat die 
Holiday-Clean-Anlage
eigens bei Gerhard
Reisch abgeholt.

Saubere 
Sache: Die
erste Holi-
day-Clean-
Anlage
steht jetzt in
Tschechien.
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■ Holiday Clean für Tschechien

Prager Frühling



eine Klassifizierung deutscher
Campingplätze diskutiert.
NDVC-Präsident Hans Cord
Graf von Bothmer, 59, betont:
„Beim unterschiedlichen Lei-
stungsangebot werden wir
wohl um eine Sternchen-Klas-
sifizierung nicht herumkom-
men.“

E rfreulich, weil praxisnah:
Auch die Fachpresse war

zum Camping-Meeting nach
Düsseldorf eingeladen worden.
Auf Anregung von REISEMOBIL IN-
TERNATIONAL sprach sich die Ex-
pertenrunde einstimmig dafür
aus, ein permanentes Forum zu
schaffen, welches etwa unter
dem Namen „Deutscher Cam-
pingrat“ den ständigen Mei-
nungsaustausch von Platzbe-
treibern, Fahrzeug-Industrie,
Verbraucherclubs und Fach-
presse betreibt. Dieses Forum
soll mindestens einmal jährlich
parallel zum Düsseldorfer Cara-
van Salon zusammentreten.

Für die Messe Düsseldorf
versprach Caravan-Salon-Ma-
nager Abdul Rahman Adib
sämtliche Bemühungen, um
das Image zu verbessern. Dazu
wird beim Caravan Salon 1996
die Präsentation des „Camping-
platz der Zukunft“ gemeinsam
von Messe Düsseldorf, NDVC
sowie REISEMOBIL INTERNATIONAL

mit seinem Schwesterblatt CAM-
PING, CARS UND CARAVANS als at-
traktive Sonderschau organi-
siert. Die Camping-Welt be-
wegt sich nun doch. hjh

sowie den Verbraucherverband
DCC zu klärenden Zukunftsge-
sprächen. Einzig und allein der
Händlerverband war nicht gela-
den worden. Fazit des eintägi-
gen Meetings: Zu modernen
Fahrzeugen gehören ebenso
modern geführte Campingan-
lagen. Sternberg: „Kunden, die
heute nicht kaufen, kommen
morgen nicht auf die Camping-
plätze.“

Die Diskussion im Düssel-
dorfer Messegelände machte
deutlich, daß sich auch heute
noch viel zu wenige Camping-
platz-Unternehmer als Anbieter
einer touristischen Dienstlei-
stung verstehen. Wenig einla-
dende Rezeptionen, Platzord-

Ehrenmedaille
Der Caravan-Herstellerver-
band VDWH hat den TÜV-
Südwest mit der Ehrenme-
daille in Bronze ausgezeich-
net. Damit findet die enge
Zusammenarbeit der beiden
Organisationen eine offizielle
Würdigung.

Weihnachts-CDs
Pünktlich zu Weihnachten
bietet die Aral-AG an ihren
Tankstellen CDs und Casset-
ten mit Liedern rund um den
Tannenbaum an. „Fröhliche
Weihnacht“ lautet der Titel

mit klassischen Melodien, ge-
sungen von bekannten
Tenören wie Peter Hofmann
oder José Carreras. „Feels like
Christmas“ heißt das moder-
ne Gegenstück mit Interpre-
ten wie Cindy Lauper, Shakin
Stevens und Jennifer Rush.
Kostenpunkt: 19,90 Mark die
CD, 14,90 Mark die Cassette.

Nebenwirkungen
Arzneimittel können die Fahr-
tauglichkeit erheblich beein-
trächtigen. Wer an einem
Unfall beteiligt ist, weil er Me-
dikamente eingenommen hat,
wird in der Regel zur vollen
Verantwortung herangezo-
gen. Deshalb ist es erforder-
lich, sich entweder auf dem
Beipackzettel über die mögli-
chen Nebenwirkungen zu in-
formieren oder vorher den
Arzt oder Apotheker zu fragen.

kurz    &knapp
kurz    &knapp

C amping steht auf der Be-
liebtheitsskala der Urlaubs-

formen immer noch auf dem
letzten Platz“, das ist die einhel-
lige Meinung aller mit Camping
und Caravaning befaßten
Gruppen. Hans-Karl Sternberg,
42, Geschäftsführer des Ver-
bandes Deutscher Wohnwa-
gen- und Wohnmobil-Hersteller
(VDWH), sagt: „Es kann nicht
allein Aufgabe der Hersteller
sein, ein glänzendes Camping-
Bild in die Öffentlichkeit zu
transportieren.“

Der Herstellerverband er-
griff nun eine längst überfällige
Initiative und bat Camping-
platzunternehmer, deren Ver-
bände, ADAC-Campingführer

nungen wie in Jugendcamps
und mangelhaft qualifiziertes
Personal sind nur einige der
Mißstände, die der hochkaräti-
ge Arbeitskreis bemängelte. Um
das Image zu verbessern, müsse
die Arbeit der politischen Mei-
nungsbildung verbessert wer-
den.

C ampingplatz-Unternehmer-
Verbände wie zum Beispiel

der in diesem Jahr gegründete
Neue Verband der Camping-
und Freizeitparkbetreiber (ND-
VC, siehe REISEMOBIL INTERNATIO-
NAL 10/95) wollen unter ande-
rem die Aus- und Fortbildung
der Platzchefs forcieren. Um
mehr Transparenz für die Gäste
zu erreichen, wird derzeit auch

Wie teilen sich die Kosten
einer Werkstatt auf? Zu wel-
chen Teilen finanziert der Kun-
de mit dem Stundenlohn, den
er zu bezahlen hat, die laufen-
den Kosten eines Betriebes? Ei-
ne jüngst durchgeführte Um-
frage des Händlerverbandes
DCHV lieferte eine eindeutige
Antwort:

Mit 47 Prozent machen
Bruttolöhne und -gehälter den

Bruttolöhne/

-gehälter


47%

Miete/

Abschreibung


 Instandhaltung 

Grundstücke und Gebäude


13%

Verwaltungs-

Kosten

18%

Lohn-

neben-


kosten

10%

Gewinn/

Investitions-

Rücklagen 3%

Miete/

Abschreibung


          Maschinen 

          und Geräte 


            inkl. 

            Instandhaltung 


            usw.


              12%

Eine Runde von Fachleuten beschließt weitere Schritte 
für den Campingplatz der Zukunft.

Stück für Stück:
So verteilen sich
die Kosten einer
Werkstatt.

■ Camping-Vollversammlung

Und sie bewegt sich doch

Initiative: Eine
Expertenrunde
berät in Düssel-
dorf über den
Campingplatz
der Zukunft.

Löwenanteil aus, 18 Prozent fi-
nanzieren die Verwaltung des
Betriebs. Mit etwa gleichen
Teilen, 13 und zwölf Prozent,

bezahlt das Geschäft die Miete
und Abschreibung von Grund-
stücken und Gebäuden sowie
von Maschinen und Geräten.

Zehn Prozent sind für Lohnne-
benkosten aufzuwenden. Nur
drei Prozent bleiben als Ge-
winn und Investitionsrücklage
übrig.

Dieses Ergebnis betrachtet
Hans-Walter Schloz, 33, Ge-
schäftsführer des DCHV, als re-
präsentativ. Es basiert auf einer
Umfrage unter den etwa 500
Mitgliedsunternehmen des
Verbandes. Diese Betriebe bin-
den laut DCHV mehr als 80
Prozent des Gesamtumsatzes
des deutschen Caravanhan-
dels.

■ Kosten einer Werkstatt

Ungleicher Kuchen
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■ Fahren im Winter

Vorsicht im
Schmuddel

Herbst und Winter ha-
ben ihren Reiz – aber auch
ihre schlechten Seiten:
Schlechte Sicht und schmie-
rige Straßen machen den
Autofahrern das Leben
schwer. Um Unfälle zu ver-
meiden, sollten Sie auch in
diesem Jahr wieder einige
goldene Regeln beherzigen:

✖ Bei schlechter Sicht, et-
wa wenn es draußen nebe-
lig ist, müssen Sie unbe-
dingt Ihr Tempo drastisch
reduzieren und der Sicht-
weite anpassen. Laut Gesetz
dürfen Sie bei einer Sicht
von 50 Metern mit maximal 50 km/h fahren. Als
Orientierungshilfe dienen Ihnen auf der Auto-
bahn die seitlichen Leitpfosten. Sie haben einen
Abstand von 50 Metern.

✖ Schalten Sie Ihre Nebelschlußleuchte aussch-
ließlich bei Nebel mit eine Sichtweite von maxi-
mal 50 Metern ein. Jeder andere Fall ist verbo-
ten, weil die Leuchte den Hintermann  sonst
über die Maßen blendet und somit gefährdet.

✖ Halten Sie grundsätzlich ausreichenden Si-
cherheitsabstand. Als Faustregel gilt der halbe
Tachoabstand – mindestens. Nur so haben Sie
im Notfall ausreichend Zeit zu bremsen.

✖ Ist es glatt, müssen Sie den Abstand natür-
lich vergrößern. Glätte tritt durch Laub auf und
natürlich bei Matsch, Schnee und Eis. Letzteres
bildet sich unerwartet auf Brücken, in Nordla-

Zulassungs-Plus
Die Zulassungszahl neuer
Reisemobile ist im Zeitraum
von Januar bis August 1995
auf 11.213 Stück geklettert.
Das entspricht einem Plus
von 2,3 Prozent gegenüber
dem Zeitraum im Vorjahr.
Die meisten Reisemobile wur-
den im April zugelassen,
1994 lag dieser Spitzenwert
im März.

Vorsicht bei Grün
Auch an einer grünen Ampel
müssen Autofahrer damit
rechnen, daß vorausfahrende
Kraftfahrzeuge Probleme
beim Anfahren haben. Dies
entschied das Amtsgericht
Menden unter Aktenzeichen
4 C 165/95-DAR 409/95. Im
vorliegenden Fall hatte ein
Fahrer eineinhalb Meter nach
der Ampel den Motor abge-
würgt, das nachfolgende Au-
to fuhr auf. Die Richter gaben
dem Auffahrenden eine Drei-
viertel-Schuld, ein Viertel ging
zu Lasten des vorausfahren-
den Autofahrers.

Bedienungs-Video
Laika liefert mit seinen Reise-
mobilen neuerdings Bedie-
nungsanleitungen auf einer
Videocassette mit. Der Strei-
fen dauert 17 Minuten und
erklärt die Grundzüge des
Fahrzeugs.

kurz    &knapp
kurz    &knapp

Sichtweite

50 m
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km/h
100 m 150 m

100

Sichtweite
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80
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Alle Achtung: Der Winter hält manche Tücke für den Autofahrer
bereit. Bei schlechter Sicht runter mit dem Tempo!

gen oder in schattigen Waldschneisen. Fahren
Sie dort entsprechend vorausschauend und
langsam.

✖ Rechnen Sie bei starkem Regen mit Aqua-
planing. Verlieren Ihre Räder den Kontakt zur
Fahrbahn, behalten Sie Ruhe und bremsen nicht
abrupt. Halten Sie das Lenkrad gut fest, kuppeln
Sie aus und warten Sie, bis der Spuk vorüber ist.
Danach fahren Sie langsamer als vorher weiter.

✖ Garantieren Sie, daß Sie genug sehen, aber
auch gesehen werden. Im Klartext: Reinigen Sie
von Zeit zu Zeit alle Scheinwerfer und andere
Lampen am Fahrzeug. Vergessen Sie aber auch
nicht, Ihre Scheiben zu säubern, und zwar von
außen wie von innen. Erneuern Sie, wenn nötig,
Ihre Wischerblätter.

✖ Gute Fahrt.

Mobilen Freizeitaktivi-
sten, die gern mal abseits der
großen Straßen auf Tour ge-
hen möchten, bietet der Fell-
bacher Boots- und Camping-
markt bei Stuttgart jetzt in sei-
nem neu eingerichteten Off-

road-Center die gesamte
Knaus-Offroad-Modellpalette
an. Auf rund 400 überdachten
Quadratmetern stellt der Be-
trieb den geländetauglichen
Traveller X-Pickup auf Mitsu-
bishi L 200 Magnum und den

■ Offroad-Center 

Mobiler Spaß fürs Gelände

Nix wie raus:
Das Offroad-
Center in Fell-
bach zeigt, was
für den Spaß im 
Gelände nötig
ist.

Traveller Explorer auf Toyota
Hilux aus, dazu Offroad-Cara-
vans, Vorzelte, transportable
Boote und Kajaks sowie
zweirädrige Fahrzeuge. Der
Zubehörshop zeigt Trekking-
Ausrüstungen und -Artikel und
nützliche Accessoires rund um
die mobile Welt. Info: Tel.:
0711/584300.

Foto: Scholz

Von uns können Sie
’was erwarten

Neugierig?
Per Mausklick

erfahren Sie


mehr!



zahlreichen Freizeitattraktionen
zurück.

Das Amtsgericht Ludwigs-
burg jedoch entschied, daß es

■ CMT in Stuttgart

Saisonauftakt
Am 13. Januar öffnet die diesjährige CMT (Caravan, Motor, Tou-

ristik) in Stuttgart ihre Pforten. Diese Publikumsmesse gilt in der Bran-
che als inoffizieller Auftakt der kommenden Reisezeit. Insgesamt zei-
gen etwa 200 Hersteller und Zulieferer von Reisemobilen und
Wohnwagen auf 56.000 Quadratmetern Fläche in 14 Hallen ihre
neuesten Produkte. Ein weiterer Schwerpunkt der CMT liegt auf

dem Thema Reisen. Aussteller aus 105 Ländern und Regionen informieren
über Ziele in Nah und Fern. Als Partnerregionen in den Messehallen bieten in diesem Jahr

Nordamerika und Irland ein buntes Rahmenprogramm. Die CMT ist täglich von 9 bis 18 Uhr
geöffnet. Der Eintritt kostet 15 Mark, Rentner, Schüler und Studenten zahlen 8 Mark. Eine Kom-
bikarte für die An- und Abfahrt mit öffentlichen Verkehrsmitteln kostet 17 Mark, Schüler und
Studenten zahlen 10 Mark. Die Dauerkarte ist für 29 Mark zu haben.

Die CMT in Stuttgart gilt
nicht als Freizeitveranstaltung
im Sinne des Haustürgesetzes.
So entschied kürzlich das Amts-
gericht Ludwigsburg mit Urteil
vom 7. September 1995 (AZ 1
C 2379/95).

Zugrunde lag die Klage ei-
nes Messebesuchers, der auf
der Stuttgarter CMT im vergan-
genen Jahr eine „verbindliche
Bestellung“ über den Kauf eines

Wohnwagens unterschrieben
hatte. Zwei Tage später wider-
rief der Käufer seine Bestellung
mit der Begründung, die CMT
sei eine Freizeitveranstaltung im
Sinne des Haustürwiderrufsge-
setzes (HWiG, § 1, Abs. 1, Nr. 2)
und erlaube somit einen ko-
stenfreien Rücktritt vom Ver-
trag. Sein Hauptargument: Der
Wareninformationswert der
Messe trete deutlich hinter den

■ Urteil zu Messeverkäufen

Nicht wie an der Haustür

sich bei der CMT nicht um eine
Freizeitveranstaltung handelt,
da bei objektiver Betrachtung
Verkaufs-Angebote gegenüber

Unterhaltungs- und Freizeit-An-
geboten deutlich im Vorder-
grund stünden.

Der Beklagte muß somit
den bei Rücktritt vom Kaufver-
trag üblichen Schadenersatz in
Höhe von 15 Prozent des Kauf-
preises zuzüglich 9,5 Prozent
Zinsen zahlen. Gleichlautende
Urteile zum Thema Widerrufs-
recht bei Messekäufen verfüg-
ten das Landgericht Bremen zur
Ausstellung Hafa sowie das
Landgericht Heilbronn zur Un-
terland-Schau.

Vorsicht beim Kauf: Die Unterschrift gilt.



Er ist Seelsorger fürs
fahrende Volk: Pater
Heinzpeter Schönig
hält Gottesdienste
unter der Zirkuskup-
pel und begleitet
Artisten wie Schau-
steller mit seinem
Reisemobil.

öge der Segen Gottes mit
diesem Zelt mitziehen.“

Pater Schönig breitet seine Ar-
me aus.

Über dem 69jährigen er-
hebt sich die Kuppel des Öster-
reichischen Nationalzirkus Louis
Knie, der gerade in Freiburg ga-
stiert. Es ist Feiertag. Leise nur
dringt das Glockengeläut vom
Münster herüber.

Ruhe liegt über dem Zirkus-
zelt. Bewegungslos harrt ein
Hochseil dem nächsten Akt. Wo
sonst Clowns Tränen vergießen,
Elefanten behäbig Männchen
machen und Pferde prächtig
galoppieren, liegt nun ein roter
Teppich. Darauf steht klein ein

der in den Bänken. Die Kapelle,
sonst eher des fröhlichen
Tschingderassabumm mächtig,
spielt feierlich. Eine armenische
Sängerin singt mit himmlisch
klarer Stimme ein Lied in he-
bräischer Sprache, schickt
Schauer über Rücken.

Und dann redet Pater
Schönig seine Zuhörer an:
„Meine lieben Freunde“, sagt
er, und spricht von friedensstif-
tenden Menschen, speziell de-
nen im Zirkus und auf dem
Rummelplatz.

Ein gemischter Chor aus
der gastgebenden Gemeinde
schmettert das Schaustellerlied.
Sein Text läßt sich leicht auf Pa-
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Porträt: Pater Schönig

Pater Schönig:
sein Werdegang
1926: Heinzpeter Schönig wird
am 28. Dezember in Bruchsal,
Baden, geboren.
1952: Aufbau der Circus- und
Schausteller-Seelsorge, erste
Kontakte und Versuche.
1953: Schönig wird Priester der
Gesellschaft vom Katholischen
Apostolat der Pallottiner, Süd-
deutsche Provinz.
1954: Erster Gottesdienst für
Schausteller im Rahmen des
Münchner Oktoberfestes.
1955: Ernennung durch Papst 
Pius XII. und im Auftrag der

che eben zu den Menschen“,
sagt Pater Schönig. „Gott ist es
egal, wo die Menschen zu ihm
beten.“ Er selbst sieht sich als
„Seelsorger und Freund“.

Um diesem Anspruch ge-
recht werden zu können, reist
der Geistliche mit seiner mittler-
weile 8.000 Mitglieder umfas-
senden Gemeinde der Zirkus-
leute und Schausteller mit. Die
durchaus weiten Touren be-
werkstelligt Pater Schönig im ei-
genen Reisemobil.

ein Wagen ist mein Pfarr- 
amt auf Rädern“, plaudert

der Pater. Da kommt auf den
RMB 690 HE/B, mit dem er seit
neuestem unterwegs ist, eine
Reihe von Aufgaben zu: Der In-
tegrierte als Beichtstuhl und Bet-
raum, Schreibzimmer und
Schlafgemach, Wohnung und
Waschgelegenheit.

Tatsächlich findet sich das
Reisemobil besonders im Som-
mer zumeist in der Nähe von
Zirkuszelten und Rummelplät-
zen wieder. Das Arbeitsgebiet
des Geistlichen erstreckt sich
über den gesamten deutsch-
sprachigen Raum – und enthält
auch schon mal besondere
Dienste im Namen der Kirche.
So hat Pater Schönig zum Bei-
spiel auch Michael und Corinna
Schumacher auf dem Peters-
berg bei Bonn getraut. Der For-
mel-1-Weltmeister und seine
Frau wußten, was sie zu sagen
hatten: „Ja.“

Gegenseitiges Vertrauen
und Achtung sind die Basis für
Pater Schönigs Arbeit. „Seit der
Öffnung der Mauer und dem
Fall des Eisernen Vorhangs
kommen noch viele Artisten aus
Osteuropa dazu“, erklärt er,
„sie verdienen eine besondere
Beachtung und Behandlung.“

Die Völkerverbindung sieht
Pater Schönig als großes Plus
der Zirkuswelt an: „Es ist vor-
bildlich, wie hier viele Men-
schen unterschiedlicher Natio-
nalität und Hautfarbe zusam-
menarbeiten und -leben.“ Al-
lein damit und mit ihren Dar-
bietungen brächten sie den an-
deren Menschen Freude in den
grauen Alltag.

ter Schönig selbst übertragen –
und auch auf jeden anderen
Reisemobilisten:

Menschen, stets auf der Reise,
auf Rädern durch die Welt.
Gott ist mit Euch auf Achse,

auf den Plätzen, im Park und
im Zelt.

Auf den Wegen und Straßen,
keine Angst, Ihr seid nie

allein.
Gott hat Euch nicht verlassen,

der Herr will stets bei Euch
sein.

Altar, daneben ragt hoch ein
Kruzifix auf. Zierliche bronzefar-
bene Elefantenköpfe schmücken
die hölzernen Absperrungen der
Logen, starren stieren Blickes
hinüber zu der Zeremonie im
Rund der Manege. Der sanfte
Geruch von Sägemehl und Pfer-
dedung liegt in der Luft, kaum
wahrnehmbar sirrt eine Heizung
und wärmt die Füße der Gottes-
dienstbesucher.

Artisten und Zirkusfreunde
sitzen einträchtig nebeneinan-

Stets auf der Reise, auf Rä-
dern durch die Welt – Pater
Schönig kennt dieses Metier:
„Ich stehe hier nicht aus Hobby,
nicht als Privatmann“, predigt
er, „sicher, es ist mein Leben.“
Und die Berufung des rastlosen
Seelsorgers erfüllt der Priester
der Gesellschaft vom Katholi-
schen Apostolat der Pallottiner
nun schon seit 41 Jahren.

Anläßlich des Oktoberfestes
1954 hielt er erstmals eine Mes-
se für Schausteller. Ein Jahr spä-

ter ernannte der Heilige Vater Pi-
us XII. den eiligen Pater Heinzpe-
ter Schönig offiziell zum Seelsor-
ger für Zirkus-Unternehmen,
Schausteller, Marktkaufleute, Eis-
Revuen und Freizeitparks. Auch
die Bischofskonferenz beauftrag-
te Schönig zu seinem Amt.

Von Anfang an bedeutete
diese Aufgabe einen prallvollen
Terminkalender: „Die Kirche
hat erkannt, daß diese Teile der
Gemeinde nicht zu ihr kommen
können – deshalb geht die Kir-

Deutschen Bischofskonferenz
zum Seelsorger für Zirkus-Unter-
nehmen, Schausteller, Markt-
kaufleute, Eis-Revuen und Frei-
zeitparks, bestellt in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz.

1968: Seit 21. April Bischöflicher
Geistlicher Rat, seit 11. Dezem-
ber Träger des Päpstlichen 
Ehrenkreuzes „Pro Ecclesia et
Pontifice“.
1969: Seit 26. Februar Träger
des Bundesverdienstkreuzes am
Bande.
1972: Seit 9. Dezember Mitar-
beiter in der Päpstlichen Kom-
mission „Migrazioni e Tourismo“.
1974: Seit 4. September Träger
des Bundesverdienstkreuzes 1.
Klasse.
1979: Vorsitzender der Interna-
tionalen Arbeitsgemeinschaft der
Zirkus- und Schausteller-Seelsorge.
1980: Seit 10. Mai Träger des
Bayerischen Verdienstordens.

©



Diese Erfahrung machte
Heinzpeter Schönig schon als
Junge: In seiner Heimatstadt
Bruchsal im Badischen machte
einst ein Zirkus halt. Die Arti-
sten wendeten sich seinerzeit
an seinen Vater, der bei einer
Bank beschäftigt war. Schnell
war der Kontakt über das Ge-
schäftliche hinaus geknüpft.
Und ebenso schnell gehörte die
Atmosphäre rund ums Zirkus-
zelt für den jugendlichen Heinz-
peter Schönig zu den wichtigen
Dingen des Lebens. „Der Funke
war einfach übergesprungen“,
erinnert sich der Pater. Bis heu-
te begleitet ihn die Liebe zu
dem Leben in der Manege, das
ihn stets von hier nach da ge-
tragen hat.

Und wieder paßt das
Schaustellerlied, diesmal die
zweite Strophe:

Menschen in Campings und
Wagen,

heute hier, morgen fort, auf
und ab.

Gott zieht mit durch das Leben,
auf der Straße von der Wiege

zum Grab.
Das Leben unterwegs kann

sehr schwer sein,
das vertrauen in den Herrn

macht Euch stark.
Gott ist da in der Manege,
an den Bahnen, auf den

Bühnen, im Park.
Und der Pater ist da in der

Manege, faltet die Hände zum
Fürbittengebet. Darin schließt
er alte und kranke Artisten ein,
„Menschen, die früher Freude
gebracht haben, heute aber Hil-
fe brauchen“. Für sie bittet er
die Besucher des Gottesdienstes
im Zirkuszelt um ein Opfer. Die
Kollekte als kollektive Überle-
benshilfe. Der gemischte Chor
singt „Let My People Go“.

Leise nur dringt das
Glockengeläut vom Münster
herüber. Nach dem Segen des
Paters spielt die Kapelle noch
ein fröhliches Lied. Die Gottes-
dienstbesucher reichen als Frie-
densgruß einander die Hände,
dann applaudieren sie allen Be-
teiligten. Das Licht geht an. All-
tag kehrt ein unter der
Kuppel des Österreichi-
schen Nationalzirkus.

Pater Schönig: sein Reisemobil
„Das Reisemobil ist mein Pfarramt auf Rädern“, sagt Pater Schö-
nig. Seit Ende November ist er mit einem nagelneuen RMB 690
HE/B unterwegs. Den Innenraum bestimmt eine freundliche Op-
tik: Tisch, Küche und Waschtisch kommen passend zum Pater im
RMB-eigenen Paradiso-Dekor. Die restlichen Möbel sind in Esche
hell mit Messingbeschlägen gehalten, weißer Noppenboden
liegt in Dusche, Waschraum und Küche. Der Boden-
teppich im Wohnbereich hingegen ist terracot-
tafarben. Zusätzlich zu den zwei Betten im Heck
befindet sich im Bug ein auf 1400 Millimeter ab-
senkbares Bett.

������ �� � ������
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Premiere: Pater
Schönig (Mitte)
nimmt sein neues
Reisemobil 
von den RMB-
Geschäftsführern
Heinz Fritsch
(links) und 
Josef Hummel
entgegen.



Mit einer Gesamtlänge von 5,59 Metern ist der knapp 75.000 Mark teure Meteor 530 
zwar das kleinste Modell der Weinsberg-Flotte, gleichzeitig aber auch eines 
der erfolgreichsten. Grund genug für die RM-Profitester, das Erfolgsrezept des 
Himmelsstürmers zu ergründen.

S eit seiner Erstvorstellung
vor rund zwei Jahren,
mauserte sich das kom-

pakte Alkovenmodell Meteor
530 M mit einer Gesamtauflage
von knapp 150 Einheiten zu ei-
nem der erfolgreichsten Frei-
zeitfahrzeuge der Reisemobil-
marke Weinsberg. Doch nicht
nur das: Im hessischen Sinntal-
Mottgers fertigt der in Ahrens-
burg bei Hamburg ansässige
Reisemobil- und Caravan-Kon-
zern TIAG nicht nur seine insge-
samt elf Weinsberg-Mobile,
sondern auch die gehobene
FFB-Modell-Baureihe. 

Zuzüglich dazu
baut TIAG bei Dres-
den Reisemobile der
Marke Toskana. Und
auch im Vergleich
mit diesen insgesamt 28 von
TIAG produzierten und von der
MCM Motorcaravaning Marke-
ting GmbH, einer weiteren
hundertprozentigen TIAG-
Tochter mit Sitz in Sinntal-
Mottgers, vertriebenen Reise-
mobile, gilt der 5,59 Meter lan-
ge und knapp 75.000 Mark teu-
re Meteor 530 M als Bestseller.

Während Toskana-Mobile
mit ihrer praxisorientierten Ein-
richtung und einem attraktiven
Preis den italienischen Billig-Im-
porten Paroli bieten sollen und
Freizeitfahrzeuge Marke FFB ih-
rer gehobenen Ausstattung we-
gen geschätzt werden, bedient
Weinsberg das Segment der ge-

Himmelsstürmer

Fo
to

s:
 W

ol
fg

an
g 

Fa
lk

hobenen Mittelklas-
se. Dazu gehören
Ausstattungsmerkma-
le wie 205er-Breitrei-
fen, winterfeste In-

stallation der Wasserversorgung
und das an der Hinterachse ver-
breiterte Alko-Hochrahmen-
chassis der Fiat Ducato-Basis,
die wahlweise als 14er- oder
18er-Variante zu haben ist. 

A llein aufgrund des opti-
schen Outfits kann dieses
Fahrzeug wohl kaum zum

Bestseller geworden sein“, ur-
teilt RM-Profi-Designer Claus-
Uwe Dieterle nach einem ersten
Blick auf den Probanden. Zwar
relativiert er nach einem Rund-
gang um den 530 seine Aussa-
ge, „die hellgrauen, gewölbten
Seitenschweller sowie die
gleichfarbenen Heckschürzen

mit den integrierten Heckleuch-
ten sind schön eingearbeitet,
nach oben hin verliert der Him-
melsstürmer jedoch gänzlich an
Formenspiel und fällt in die für
die Reisemobilbranche immer
noch typische, gestalterische
Einfachheit zurück.“

Dieterle gesteht den
Weinsberg-Konstrukteuren zwar
einen guten Willen zur Formen-
vielfalt zu, aber auch der Kunst-
stoff-Flankenschutz am Alko-
ven, der laut RM-Profi im Falle
eines Falles sicher leicht repa-
riert oder ersetzt werden kann,
findet wegen seines nicht
fließenden Übergangs zum Rest
der Fahrzeugwand nur be-
grenzt seine Zustimmung. Auf
der anderen Seite gesteht er
dem Meteor, nicht zuletzt auch
aufgrund seiner markentypi-
schen, pink-grünen Pikto-

Weinsberg 
Meteor 530 M

PROFITEST
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gramme, einen ho-
hen Wiedererken-
nungswert zu. 

Anders als das
Äußere beurteilt Die-
terle das Innere des Meteor.
„Toll gemacht“, kommentiert
er, „die helle, mintfarbene und
weißgraue Möbel-
einrichtung ist
hochmodern und
verleiht dem Mete-
or-Wohnraum ein
elegantes, aber
auch peppiges Am-
biente.“ Ebenfalls
gelungen: die
Formgestaltung der
Möbel. Sie ist laut
Dieterle äußerst
stimmig. Davon
zeugen nicht nur
die abgerundeten
Kanten und Profile,
sondern auch die
formal richtige An-
ordnung der rings-
um angebrachten
Staukästen und de-
ren sich nach unten
hin verjüngende
Formen. 

Auch im Bad
zeigt sich der RM-
Profitester zufrie-
den. „Die abgerundeten For-
men des mit Kunststoff-Tief-
ziehteilen ausgekleideten Sa-
nitärraums und der hochfunk-
tionelle Charakter seiner
Schränke und Ablagen bilden“,
so beschreibt es Dieterle, „eine
ebenso ästhetische wie funktio-
nale Einheit.“ Das Testurteil des
Design-Profis: „Zwischen der
Innen- und Außenraumgestal-
tung herrschen große Gegen-
sätze.“

A uch Profi-Hausfrau Moni-
ka Schumacher, unsere
Spezialistin für Wohnqua-

lität, zeigt sich nach anfängli-
chen Schwierigkeiten beim Auf-
stieg in die Meteor-Kabine von
der Innenraum-Gestaltung des
Testfahrzeugs begeistert. Zwar
moniert sie zunächst das Fehlen

einer ausfahrbaren
Trittstufe, „das wür-
de den Einstieg we-
sentlich erleichtern.“
Was allerdings dann

kommt, gleicht einer Lobes-
hymne auf den mobilen Innen-
ausbau. Einerseits lobt unsere

Profi-Hausfrau die Farbgebung
der mintgrünen und weißgrau-
en Einrichtung. Andererseits ge-
fallen ihr auch die ausgeklügel-
te Innenraumaufteilung und die
vielen praktischen Detaillösun-
gen.

„Das ist alles ganz toll ge-
macht“, meint die schwäbische
RM-Testerin, „hier hat man
trotz der kompakten Abmes-
sungen nicht nur ausreichend
Bewegungsfreiheit, sondern
auch eine für diese Fahrzeug-
klasse hochwertige Ausstat-
tung.“ Auf ihrem Testrund-
gang, den sie im Eingangsbe-
reich des Meteor beginnt, fin-
den sich dafür reichlich Beispie-
le. So bewertet Frau Schuma-
cher etwa den links neben der
Eingangstür installierten, höl-
zernen Haltegriff und den Zen-
tralschalter fürs Licht als äußerst
praxisgerecht. Kommentar:
„Das müßte in jedem Reisemo-
bil so sein.“ 

Auch der große, längs ne-
ben der Tür installierte Küchen-
block überzeugt sie. „Toll: Der
Kocher mit den drei besonders
großen Herdflammen“, wertet
sie, „der ermöglicht, mit
mehreren größeren Töp-
fen gleichzeitig zu ko-
chen.“ Angetan ist
sie darüber hin-
aus vom Email-
le-Spülbecken
mit den hoch-
wertigen Metallar-
maturen und der
reichlich verfügbaren
Arbeits- und Ablagefäche.
Auch bei der Küche gibt’s für
die RM-Testerin Grund zur
Freude. Nicht nur, daß
die dort installierten
Staufächer tief ge-
nug und or-
dentlich un-
terteilt sind.
Unter ihnen ver-
birgt sich ein wei-
teres schmales Stau-
kästchen, das sehr gut
als Gewürzfach fungieren
kann. 

Ebenfalls gut gemacht:
das Heck des Himmelsstürmers.
Monika Schumacher stößt dort
auf die mit 220- und 12-Volt-
Steckdosen sowie Antennenan-
schluß versehene Fernsehkom-
mode, auf das über dem Heck-
fenster installierte Staufach und
die in die Kommode integrierte
Truma C 3400-Heizung. Kom-
mentar: „Sehr gut gemacht, al-
les gut durchdacht und über-
sichtlich angeordnet. Der
Küchen- und Heck-Komplex ist
hervorragend konzipiert.“ 

Im weiteren Verlauf
ihres Testrundgangs nimmt

sich Profi-Hausfrau Monika
Schumacher das Bad des 530
vor. Es sitzt auf der Fahrerseite
im Heck, ist mit integrierter
Naßzelle ausgestattet und
überzeugt unsere Testerin
durch seine üppigen Maße, das
große, ovale Kunststoff-Wasch-
becken mit ausziehbarem Me-
tall-Duschkopf, die zahlreichen
Schränkchen und Ablagen und
das große Fenster. „Für ein
kompaktes Alkovenmobil ist
dieses Bad erste Klasse“, lautet
ihr Urteil.

Gemütlich: An der
Mittelsitzgruppe
finden bis zu vier
Personen Platz.

Geräumig: Das
Alkovenbett bietet
mit Lattenrost,
üppigen Maßen
und einer lichten
Höhe von 59 Zen-
timetern guten
Schlafkomfort.

©

Gestaltung: Claus-Uwe Dieterle, 33

Zwischen der Innen-
und Außengestaltung
herrschen
große Gegensätze.

Weinsberg 
Meteor 530 M
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Wohldurchdacht:
Das 195 Zentime-
ter hohe Außen-
staufach ist drei-
fach unterteilt.

stürmers. Nicht nur der große,
mannshohe Kleiderschrank und
die acht ringsum angebrachten
Staukästen nehmen allerlei
Gepäck auf, sondern auch die

Stauräume unter den
Sitzbänken, der 195
Zentimeter hohe,
dreifach unterteilte
Außenstauraum mit
Wasserabfluß und
der voluminöse Heck-
stauraum, der neben
dem Reserverad auch

Campingmöbel problemlos be-
herbergen kann.

Nach Monika Schumacher
nimmt sich Elektro-Profi
Horst Locher des Weins-

berg Meteor an. Auch sein er-
ster Eindruck ist äußerst positiv.
Der Zentralschalter fürs Licht im
Eingangsbereich sowie das über
der Tür installierte Kontrollpa-
nel stoßen gleich auf Tester-
Lob: „Wenn man nachts in sein
Reisemobil möchte, braucht
man so nicht erst durchs Dunk-
le zu tappen, um irgendwo im
Fahrzeuginneren die 12-Volt-
Anlage einzuschalten. Und bei
der Installation des Kontrollpa-

nels über der Tür
kann man auch
nichts falsch ma-
chen.“ 

Als vorbildlich
bezeichnet Locher
die strategische An-
ordnung der Leucht-
mittel im Meteor:
„Die Lampen und
Spots sind unter den
Schränken entlang
der Wände installiert
und beleuchten
Küche, Heck-Kom-

mode und Dinetten-Tisch, oh-
ne die Bordcrew blenden zu
können.“ Ebenfalls lobenswert:
die Elektro-Installation des Pro-
banden. Erfreut und zufrieden
stellt unser Elektro-Profi fest,
daß sämtliche Leitungen ord-
nungsgemäß in Kabelschäch-
ten verlegt sind. 

Einen kleinen Schönheits-
fehler moniert Locher hingegen

Auch vorne an der Mitteldi-
nette findet Frau Schumacher
keinen Grund zur Beanstan-
dung: „Die Polster ermöglichen
eine bequeme Sitzposition, der
Bettenbau geht
schnell und einfach
von der Hand und
das entstehende
Doppelbett ist mit ei-
ner Liegefläche von
195 x 130 Zentime-
tern ausreichend di-
mensioniert. Ein al-
leinreisendes Paar wird in aller
Regel jedoch wohl im 210 x
140 Zentimeter großen Alko-
venbett schlafen und sich den
Bettenbau sparen.“

Das Alkovenbett selbst ist
laut Monika Schumacher nicht
nur groß, sondern dank Latten-
rost auch komfortabel genug.
Außerdem ermöglichen die bei-
den übereinander klappbaren
Bettenelemente den bequemen
Durchgang ins Fahrerhaus. Und
für nächtlchen Lesekomfort sor-
gen die beiden im Alkoven in-
stallierten Lesespots.

Begeistert zeigt sich unsere
Profi-Testerin auch vom Stau-
raum des hessischen Himmels-

weise das adäquate Zusam-
menspiel zwischen leistungs-
starker Druckwasserpumpe und
hochwertigen Haushaltsarma-
turen in Bad und Küche. Kom-
mentar: „Das ist genau die rich-
tige Kombination, alles andere
würde auf die Dauer nicht hin-
hauen.“ Ebenfalls mit großem
Lob bedacht: die servicefreund-
liche Installation von Tanks und
Truma-Heizung. Im Meteor er-
reicht man die Tanks durch eine
Serviceklappe im Boden, die
Heizung durch die Tür der Fern-
sehkommode.

Auch an der Unterbrin-
gung der Gasabsperrhähne im
Stauschrank unterhalb der
Küche und der Verlegung der
Gasleitungen gibt es laut Rut-
hardt nichts zu mäkeln. Nur am
Gasflaschenkasten findet der er-
fahrene Sachverständige das
sprichwörtliche Haar in der
Suppe: Im Boden des Kastens
fehlt nämlich die Entlüftungs-
öffnung. Zwar gibt es Lüftungs-
öffnungen in etwa 15 Zentime-
ter Höhe, die sind aber nicht
vorschriftengetreu, weil bei Un-

dichtigkeiten ausströmendes
Gas nicht bis zu dieser Höhe
aufsteigt, um aus dem Gasfla-
schenkasten zu entweichen. 

In der Praxis könnte aus-
strömendes Gas allerdings aus
dem Spalt, der hinter der nicht
dicht schließenden Gaskasten-
Tür entsteht, entweichen. Nur,
direkt unter dieser befindet sich
die Austrittsöffnung der Auspuff-
anlage, die ihren Ruß teilweise
in den Gasflaschenkasten

Wohnqualität: Monika Schumacher, 45

Der Küchen- 
und Heck-Komplex
sind hervorragend
konzipiert.
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Wohlproportio-
niert: Die Längs-
küche ist kom-
plett ausgestattet
und üppig dimen-
sioniert (ganz
oben).

Wohlgeformt: Die
Badezimmer-Ein-
richtung besticht
durch ihre Run-
dungen (oben).

Elektrik: 
Horst Locher, 59

Hier ist 
alles 
tip-top 
in Schuß.

Gas/Wasser: 
Heinz Dieter Ruthardt, 56

Die Gas- und Wasser
installation ist ord-
nungsgemäß verlegt.

A uch Gas- und Wasser-Pro-
fi Heinz Dieter Ruthardt
zeigt sich nach einem er-

sten Inspektionsrundgang zu-
frieden. Besonders angetan ist
er von der Installation der Was-
serversorgung: „Frisch- und Ab-
wassertank befinden sich in ei-
ner speziellen, beheizbaren
Kunststoffwanne vor und hinter
der Hinterachse. Das ist natür-
lich eine optimale Lösung. Zum
einen sind die Tanks frostsicher
und an dieser Stelle von der Ge-
wichtsverteilung her bestens
untergebracht. Zweitens blok-
kieren sie auf diese Weise kei-
nen Stauraum in den Sitzbän-
ken.“ 

Positiv bewertet Ruthardt
auch den Rest der Wasser-In-
stallation. So lobt er beispiels-

im Küchenmöbel. Dort wurden
zwar das Netzteil und der Si-
cherungskasten korrekt einge-
baut. Um Beschädigungen
durch ein mitreisendes Kind
oder Gepäckstücke zu vermei-
den, sollte dieses Gerät laut RM-
Profi jedoch durch eine Ab-
deckung geschützt werden. Po-
sitiv bewertet Horst Locher die
Heck-Kommode unseres Tets-
fahrzeugs. Kommentar: „So
muß ein Fernsehmöbel ausge-
stattet sein; mit 12- und 220-
Volt-Anschluss sowie einem An-
tennenanschluß.“ 

Viel Lob auch im Bad: Hier
integrieren die Weinsberg-Kon-
strukteure gleich vier leistungs-
starke Spots in das Kunststoff-
Mobiliar. Einziger Wermuts-
tropfen: „Sie sind leider nicht
spritzwassergeschützt. Das ist
zwar nicht zwingend vorge-
schrieben. An Installationspunk-
ten, an denen ständig Feuchtig-

keit in die Lampe eindringen
kann, ist eine solche Schutzvor-
richtung jedoch sehr zu emp-
fehlen. Ansonsten droht im
Laufe der Zeit das Aus für den
Lichtspender.“ 

„Ebenfalls empfehlenswert
wäre eine zusätzliche Lichtquel-
le im Fußraum der integrierten
Trittstufe. Ansonsten ist hier je-
doch alles tip-top in Schuß.“



Basisfahrzeug: Fiat Ducato 14 
mit Al-Ko-Hochrahmenchchassis.

Motor: Vierzylinder-Tur-
bodiesel, Hubraum: 2.500
cm3 ,Leistung: 85kW (115

PS) bei 3.800/min, maximales
Drehmoment 245 Nm bei 2.000/min.
Kraftübertragung: Fünfganggetriebe
auf Vorderachse. 

Fahrwerk: 
vorne: Einzelradaufhän-
gung mit Federbeinen, 

hinten: Starrachse mit Längsblatt
federn. Bremsen vorne: Scheiben,
hinten: Trommeln. 
Reifengröße: 205/70 R 15.

Füllmengen:
Kraftstoff: 80 l,
Frischwasser: 120 l, 

Abwasser: 120 l, Gasvorrat: 2 x 11 kg.

Maße und Gewichte:
Zulässiges Gesamtge-
wicht: 3.400 kg, Leer-

gewicht laut Hersteller: 2.690 kg,
Außenmaße (L x B x H): 559 x 226 x
286 cm, Radstand: 310 cm. An
hängelast: gebremst: 1.400 kg, 
ungebremst: 750 kg. 

Wohnkabine:
Bauart: Dach und Seiten-
wände in Sandwichbau-

weise mit 30 mm Isolierung aus Sty-
ropor, Boden: aus 48 mm Holzunter-
boden, 3,2 mm Isolierung aus Styro-
por und 0,8 mm Sperrholz-
Innenboden mit PVC-Belag. ìInnen-
maße (L x B x H): 316 x 211 x
195/215 cm, Sitzplätze mit/ohne
Gurt: 4/2, davon mit Dreipunktgurt: 4.
Bettenmaße: Mittelsitzgruppe: 195 x
130 cm, Alkoven: 210 x 140 cm, lich-
te Höhe im Alkoven: 59 cm, Naßzelle 
(B x H x T): 118 x 195 x 108 cm,
Kleiderschrank (B x H x T):55 x 195 
x 58 cm, Küchenblock (B x H x T):
138 x 95 x 62 cm. 

Serienausstattung:
Heizung: Truma C 3400,
Herd: 3-flammig, 

Kühlschrank: 70 l (Gas/12/220V),
Zusatzbatterien: 1 x 60 Ah. 

Sonderausstattung
Im Testfahrzeug: Turbo-
diesel-Motor: 2.250 Mark.

Grundpreis:
72.590 Mark 
Preis des Testfahrzeugs:

74.840 Mark
Stuttgart

Mundelsheim

Öhringen

Marbach

A 81

Autobahnkreuz 

Weinsberg

A 6

Bretzfeld

1. Etappe: 30 km stadtnaher Verkehr:
Fahrzeit: 38:20 min/¯ 47,0 km/h   

2. Etappe: 29 km Landstraße:
Fahrzeit: 28:40 min/¯ 60,7 km/h  

3. Etappe: 42 km Autobahn:
Fahrzeit: 32:10 min/¯ 78,4 km/h 

4. Etappe: 49 km Landstraße:
Fahrzeit: 51:30 min/¯ 57,1 km/h 

5. Etappe: 30 km stadtnaher Verkehr: 
Fahrzeit: 40:10 min/¯ 44,8 km/h 

Steigungs-Strecke: 2,4 km Landstraße: 
Fahrzeit: 2:21 min/¯ 61,3 km/h 

Steigungs-Strecke: 5 km Autobahn: 
Fahrzeit: 3:42 min/¯ 81,0 km/h 

Meßergebnisse:

Fahrleistungen: 
Beschleunigung:
0-50 km/h 7,1  s
0-80 km/h 16,8 s 
Elastizität:
50-80 km/h 12,0  s 
Höchstgeschwindigkeit
(laut Kfz-Schein): 132 km/h 
Tachoabweichung:
Tacho 50 km/h eff. 49 km/h
Tacho 80 km/h eff. 78 km/h 

Wendekreis:
links 13,4 m
rechts 13,4 m 

Innengeräusche:
(Fahrerhaus) im Stand 55 dB(A)
bei 80 km/h 67 dB(A)
(im größten Gang)

Testverbrauch: 11,9 l

Kosten:
Die Kosten wurden
ermittelt in Zusammen-
arbeit mit der Dekra

feste Kosten: 132,69 Pf/km
(Kfz-Steuer, Versicherung, 
Abschreibung)
Variable Kosten: 33,78 Pf/km 
(Kraftstoff, Reifen, 
Reparatur, Wartung)
Gesamtkosten: 166,46 Pf/km 

Weinsberg Meteor 530 M
PROFITEST

Bürstner A 530*

Basisfahrzeug: Fiat Ducato 14, 2,5l-
Vierzylinder-Turbodieselmotor, 85 kW
(115 PS), Fünfganggetriebe auf Vorder-
achse.
Maße und Gewichte: Zulässiges
Gesamtgewicht: 3.400 kg, Leergewicht:
2.570 kg, Anhängelast (gebr./ungebr.):
1.800/750 kg. Außenmaße (L x B x H):
540 x 222 x 296 cm, Radstand: 285 cm.
Aufbau: Wand und Dach: Sandwich-
Gerippebauweise mit 26 mm Isolierung
aus Styropor und 3 mm Innenwand, Bo-
den: aus 9 mm Sperrholz-Unterplatte,
mit Kunststoff-Außenfolie, 30 mm Isolie-
rung aus Styropor und 9 mm Sperrholz-
Innenboden mit PVC-Belag. 

Wohnraum: Sitzplätze mit/ohne Gurt:
6/6, davon mit Dreipunktgurt: 6; Innen-
maße (L x B x H): 310 x 210 x 200/220
cm. Bettenmaße: Alkoven: 200 x 140 cm,
Mittelsitzgruppe: 194 x 135 cm.
Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, Frisch-
wasser: 100 l, Abwasser: 100 l, Boiler:
12,5 l, Gasvorrat: 2 x 11 kg.
Serienausstattung: Heizung: 
Truma E 2800, Herd: 3-flammig, 
Kühlschrank: 80 l (Gas/230/12V), 
Zusatzbatterie: 1 x 80 Ah.
Grundpreis: 66.900 Mark.

Der Bürstner A 530 zeichnet sich durch ein ausgeklügeltes Staurau-
mangebot aus, das auch die Durchlademöglichkeit von langen
Gegenständen ins Wageninnere gewährleistet. Im Heck befindet sich
dazu eine durchladbare Fernsehkommode.

Dethleffs A 5830*

Basisfahrzeug: Fiat Ducato 14, 2,5l-
Vierzylinder-Turbodieselmotor, 85 kW
(115 PS), Fünfganggetriebe auf Vorder-
achse.
Maße und Gewichte: Zulässiges
Gesamtgewicht: 3.200 kg, Leergewicht:
2.590 kg, Anhängelast (gebr./ungebr.):
1.800/750 kg. Außenmaße (L x B x H):
597 x 223 x 296 cm, Radstand: 320 cm.
Aufbau: Wand und Dach: Sandwich-
bauweise mit 30 mm Isolierung aus
Styropor, Boden: 41 mm Holz-Unterbo-
den mit 30 mm Isolierung aus Styropor
und 6 mm Sperrholz-Innenboden.

Wohnraum: Sitzplätze mit/ohne Gurt:
4/5, davon mit Dreipunktgurt: 4; Innen-
maße (L x B x H): 375 x 211 x 212 cm,
Bettenmaße: Mittelsitzgruppe: 197 x 130
cm, Längssitzbank: 197 x 60 cm, Alko-
ven: 207 x 140 cm.
Füllmengen: Kraftstoff: 80 l,
Frischwasser: 117 l, Abwasser: 110 l,
Boiler: 12,5 l, Gasvorrat: 2 x 11 kg. 
Serienausstattung: Heizung/Boiler:
Truma C 3400, Herd: 3-flammig, Kühl-
schrank: 95 l (Gas/230/12V), Zusatz-
batterie: 1 x 60 Ah.
Grundpreis: 69.500 Mark.

Der Dethleffs A 5830 eignet sich für die mobile Kleinfamlie, die ein
kompaktes aber geräumiges Freizeitfahrzeug bevorzugt. Ihr stehen
neben der Mitteldinette ein Längssofa, ein Heckbad und eine Heck-
küche zur Verfügung.

Knaus �Traveller 545*

Basisfahrzeug: Fiat Ducato 14, 2,5l-
Vierzylinder-Turbodiesel, 85 kW (115
PS), Fünfganggetriebe auf Vorderachse.
Maße und Gewichte: Zulässiges
Gesamtgewicht: 3.400 kg, Leergewicht:
2.670 kg, Anhängelast (gebr./ungebr.):
1.800/750 kg. Außenmaße (L x B x H):
553 x 230 x 300 cm, Radstand: 285 cm.
Aufbau: Wand und Dach: in Sandwich-
bauweise mit 29 mm Isolierung aus Sty-
ropor, Boden: aus 3 mm Hartfaser-Un-
terboden, 29 mm Isolierung aus Styro-
por und 6 mm Sperrholz-Innenboden mit
PVC-Belag.

Wohnraum: Sitzplätze mit/ohne Gurt:
6/0, davon mit Dreipunktgurt: 4; Innen-
maße (L x B x H): 325 x 215 x 225 cm.
Bettenmaße: Mitelsitzgruppe: 200 x 140
cm, Alkoven: 210 x 160 cm.
Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, 
Frischwasser: 110 l, Abwasser: 105 l, 
Boiler: 12,5 l, Gas: 2 x 11 kg.
Serienausstattung: Heizung/Boiler:
Truma C 3400, Herd: 3-flammig, Kühl-
schrank: 90 l (Gas/230/12V), Zusatz-
batterie: 1 x 75 Ah.
Grundpreis: 69.760 Mark. 

Der Knaus Traveller 545 eignet sich für das mobile Paar oder die
mobile Kleinfamilie. Neben einer Mitteldinette besitzt er im Heck
eine Fernsehkommode, ein Heckbad und eine Längsküche. Praktisch
ist auch das  in der  Beifahrerseite installierte Außenstaufach mit
Wasserablauf.

*Alle Angaben laut Hersteller

Weinsberg baut seinen Meteor 530 M auf Fiat Ducato 14 mit
einem zulässigen Gesamtgewicht von 3.400 Kilogramm. Haben
zwei Erwachsene die Gasflaschen, den Kraftstoff- und den 120-
Liter-Frischwassertank gefüllt, können sie noch 446 Kilogramm
Gepäck mitnehmen. Bei einer Belegung mit vier Personen ver-
bleiben immerhin noch 366 Kilogramm. Dabei verträgt die Hin-
terachse am meisten Gewicht. Da die meisten Staumöglichkeiten
ohnehin im Heck des Meteor sitzen, trifft sich das jedoch gut.

* anteilige Achslasten werden nach dem Momentschlüssel errechnet (Gewicht x Hebelarm:Radstand)

Gesamt- Vorder- Hinter-
gewicht achse* achse*

zulässige Gewichte 3.400 kg 1.650 kg 1.900 kg
Leergewicht (gewogen) 2.580 kg 1.315 kg 1.265kg
+ Fahrer (Normgewicht) 75 kg 51 kg 24 kg
+ Treibstoff (80 l) 60 kg 45 kg 15 kg
+ Frischwasser (120 l) 120 kg 14 kg 106 kg
+ Gas (2 x 11 kg) 44 kg 21 kg 23 kg
+ Beifahrer (Normgewicht) 75 kg 51 kg 24 kg
+ 2 Kinder (à 40 kg) 80 kg 10 kg 70 kg
2 Personen ohne Gepäck 2.954 kg 1.497 kg 1.457 kg
Zuladung bei 2 Personen 446 kg 153 kg 443 kg
4 Personen ohne Gepäck 3.034 kg 1.507 kg 1.527 kg
Zuladung bei 4 Personen 366 kg 143 kg 373 kg

RM-Ladetips

RM-Testkurs

Die Konkurrenten





Fr ischwasser-
tank verbleiben
noch 446 Kilo-
gramm Zula-
dung. Nimmt
man zwei Kin-
der mit auf
Tour, hat man
immer noch
366 Kilogramm
übrig. Erfreulich
bleibt dabei
auch, daß sich
unser Testfahr-
zeug mit nur
11,9 Litern 
Diesel-Kraftstoff
pro hundert Ki-
lometer Teststrecke begnügt.
Und das, obwohl er auf allen
Streckenabschnitten ansehnli-
che Durchschnitts-Geschwin-
digkeiten erzielt. 

In der obligatorischen RM-Ab-
schlußbesprechung nimmt
Ulrich Stephan, Leiter Marke-

ting und Vertrieb der MCM
Motorcaravan Marketing
GmbH, zu den Kritikpunkten
der Profi-Tester Stellung. 

Zu den Aussagen des RM-
Designers meint er, daß der ho-
he Wiedererken-
nungswert der
Weinsberg-Mobile
bei ihrer Gestaltung
im Mittelpunkt
steht. Trotzdem sei-
en in der Vergan-
genheit aber formli-
che Adaptierungen
vorgenommen worden. Daran
wolle man auch in Zukunft wei-
terarbeiten. 

Das Aufstiegs-Problem un-
serer RM-Profi-Hausfrau erkennt
Stephan voll an: „Ab diesem
Modelljahr bieten wir deshalb
gegen 490 Mark Aufpreis eine
elektrisch ausfahrbare Trittstufe
an. Damit kommen auch ältere
oder kleiner gewachsene Zeit-
genossen bequem in den Me-
teor.“ Und zum Thema Trittstu-
fen-Beleuchtung: „Das ist eine
gute Anregung: Für so etwas
haben wir immer ein offenes
Ohr.“ 

Akzeptieren kann Stephan
deshalb auch den Verbesse-
rungsvorschlag, der die spritz-

wassergeschützten Spots im
Bad betrifft. Kommentar: „Das
werden wir sorgsam prüfen. Ein
etwaiger Mißstand wird danach
behoben“. Für das Thema Me-
tallzapfen im Bad zeigt der
Weinsberg-Mann zwar Ver-
ständnis, weist jedoch gleich-
zeitig darauf hin, daß die TIAG-
Gruppe ihre Fahrzeuge bereits
seit sechs Jahren mit diesen so-
genannten Drehstahlschlössern
ausrüstet. Und ein Unfall wäre
bislang nocht nicht bekannt ge-
worden. 

Trotzdem: „Auch
das wird geprüft.“
Und die Entlüftung
des Gasflaschenka-
stens? Auch hier ver-
spricht Stephan eine
eingehende Prüfung
und gegebenenfalls
schnelle Abhilfe.

Fazit: Während des Profi-
tests wurde immer deutlicher,
warum der Weinsberg Meteor
530 M zu den Verkaufsschla-
gern der TIAG-Gruppe gehört.
Er verfügt trotz seiner kompak-
ten Abmessungen über ausrei-
chend Bewegungsfreiheit und
eine komplette Ausstattung. So
gesehen wird der hessische
Himmelsstürmer seiner Modell-
bezeichnung Meteor voll ge-
recht. Mit seinen Ausstattungs-
merkmalen hat er das Zeug,
sich in Zukunft noch höher in
den Reisemobil-Himmel zu
schrauben. Juan J. Gamero-Ortiz

Gestaltung
Klares, einfaches Außendesign mit
hohem Wiedererkennungswert,
gelungenes Innendesign mit geglückter
Farb- und Formenabstimmung, gelun-
gene Detaillösungen, PU-Rahmenfen-
ster mit integrierten Rollos. 

Innenausbau
Solider, maschinell gefertigter Möbel-
bau, fehlendes manuelles Finishing; ab-
gerundete Möbelkanten, nicht sauber
verfugtes Bad, vorstehender Metallzap-
fen im Türrahmen des Bades. 

Wohnqualität
Durchdachter Grundriß, bediener-
freundliche Küche, großes und praxis-
gerechtes Bad, viel Stauraum, gute Aus-
leuchtung, praktische Detaillösungen.

Geräte/Installation
Korrekte Gas- und Wasserinstallation,
vorbildliche Elektro-Installation, servi-
cefreundliche, winterfeste Installation
der Wassertanks, Lampen in der Naß-
zelle ohne Schutzart.   

Fahrzeugtechnik
Kräftiger Motor, leichtgängige Len-
kung, gutes Handling, neutrales Fahr-
verhalten, günstiger Verbrauch, ein-
geschränkte Rundumsicht.

Preis/Leistung
Robuste Basis, solider Aufbau, gelunge-
ner Innenausbau, aufwendige Ausstat-
tung. Ein Jahr Dichtheitsgarantie.

Meine Meinung
Der Weinsberg Meteor 530 M ist
ein kompaktes Alkovenmobil, das
sich für das komfortbewußte, al-
leinreisende Paar oder die Klein-
familie eignet. Er besticht durch
sein elegantes und peppiges Inte-
rieur, sein großes Stauraumvolu-

men, hochwertige
Ausstattung, ein
großes Bad und
die winterfeste
Installation der
Wasseranlage. 
Er hat ein zuver-
lässiges Chassis,
überzeugt durch
ansehnliche Fahr-

leistungen und läßt sich dabei
relativ sparsam fahren. Je nach
Motor- und Basisvariante kostet
der Meteor 530 zwischen 72.900
und 78.200 Mark.
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die ins Heck integrierte Hecklei-
ter pfiffig und modern. Auch
die Kunststoff-Einstiegschweller
am Fahrerhaus, die integrierte
und beleuchtete Einstiegstufe
und die einteilige Aufbautür tra-
gen zum positiven äußeren Ge-
samteindruck bei. Unser Test-
mobil würde uns allerdings
noch besser gefallen, wenn die
schwarze, vordere Stoßstange
des Fiat Ducato im gleichen
Grauton wie die Kunststoffteile
lackiert wäre. 

Auch das Innendesign des
Traveller verdient mit seiner
perfekten Farbabstimmung un-
serer Meinung nach gute No-
ten. 

Bei der Gestaltung der
Dachstauschränke und der
Klappen der restlichen Schrän-
ke wird die Erfahrung der
Knaus-Entwickler deutlich. Sie
hängen an stabilen, verstellba-
ren Metall-Topfbändern, wer-
den von kräftigen Aufstellsche-
ren gehalten und mittels Push-
Lock-Schlössern aus Metall ver-
schlossen. Außerdem verfügen
alle Dachstauschränke über
Zwischenböden und Relinglei-
sten aus Holz. 

Gut gefällt uns die Aus-
leuchtung des Traveller-Innen-
raums. Bei ihm sind zusätzlich
zur normalen Ausleuchtung

auch der Ein-
stieg und alle
Stauschränke
beleuchtet. Im
Alkoven sorgt
eine Flächen-
lampe für Hel-

ligkeit, an der Mitteldinette fin-
den sich zwei Spotlampen.
Außerdem wird der Wohnbe-
reich durch eine Deckenlampe
ausgeleuchtet, die sich mittels
kinderfreundlich am Einstieg
angebrachtem Schalter bedie-
nen läßt. Mit der zweiten Hälfte
dieses Schalters läßt sich die
oberhalb der Einstiegstür hän-
gende Außenlampe anknipsen.
In den vier Dachstauschränken
über der Dinette erstrecken sich
durch geriffeltes Kunststoffglas
abgedeckte Leuchtkörper, die
für zusätzliche Helligkeit im
oberen Bereich des Fahrzeugs
sorgen.

W
ir sind zwar keine Fa-
milie mit Kindern,
für die Knaus seinen
Traveller 575 eigent-

lich konzipiert hat. Aber letzt-
endlich erweist sich die Tester-
Crew Dirk, Peter und Bea, die
mich auf der Urlaubsreise nach
Spanien begleitet, doch als per-
fekter Familienersatz. Denn
mehr Spielzeug als die diversen
Wasserpistolen, Bälle und den
mannshohen, aufblasbaren

Gummi-Killerwal, die nach
Meinung der drei unbe-

dingt mit auf große
Fahrt müssen, schlep-
pen Familien mit Kin-
dern bestimmt auch

nicht mit in die Ferien. 
Die Rollen inner-

halb der Tester-Crew
sind schnell verteilt. Bea will

kochen – freiwillig –, weil das
nach eigenem Bekunden eine
ihrer Leidenschaften ist. Hand
aufs Herz, welcher männliche
Reisemobilist würde ein so
verlockendes Angebot ausschla-
gen? Dirk macht die Fotos, Pe-

Fotos: Dirk Rosenkranz
©

Komfortabel: Küche (links) und
Sitzgruppe (oben) bieten viel
Platz zum Kochen und zum Essen.

Kompakt: Die 
Naßzelle mit inte-

grierter Dusche.

ter kümmert sich um unsere
Mountain-Bikes und ich schrei-
be den Testbericht. 

Das Außendesign unseres
Test-Mobils sorgt bei unserer
ersten gemeinsamen Betrach-
tung sofort für gute Stimmung.
Es wirkt durch die glattflächige
Alu-Außenhaut, die rundum an-
gebrachten Kunststoffteile und

Kompakt-
Klasse

Praxistest 
Knaus 
Traveller 575

RM-Mitarbeiter Mark Böttger 
fuhr mit drei Freunden im Knaus 
Traveller 575 nach Spanien.



Nach dieser ersten Betrach-
tung machen wir uns mit ver-
einten KrŠften an das Beladen
unserer Urlaubsbehausung. Da-
bei Ÿberzeugt uns der kompak-
te Traveller 575, der mit 5,77
Metern Au§enlŠnge das zweit-
kleinste Mitglied der Knaus-Tra-
veller-Alkovenfamilie ist, durch
den reichlich vorhandenen
Stauraum. Unglaublich, wieviel
GepŠck wir allein in dem 82
Zentimeter hohen und 53 Zen-
timeter breiten Heckstaufach
unterbringen, das sich Ÿber die
gesamte Fahrzeugbreite von
210 Zentimetern erstreckt.
Auch dieses Staufach ist be-
leuchtet und sowohl von au§en
durch eine gro§e Au§enstau-
klappe als auch von innen
durch eine Klappe in der Heck-
Kommode zugŠnglich.

Praktisches Detail am Ran-
de: Alle TŸren und Klappen des
Knaus-Aufbaus lassen sich mit
nur einem SchlŸssel šffnen. 

Wohltuend gerŠumig ist
auch der 118 Zentimeter hohe,
63 Zentimeter breite und 59
Zentimeter tiefe Kleiderschrank,
unter dem die Truma-C 3400-
Heizungs-Boilereinheit sitzt. Mit
Leichtigkeit fa§t er all unsere
Jacken, Hemden, Hosen und die
Sportkleidung. 

So geht es wohlgelaunt
und voller Vorfreude mit dem
reichlich vollgepackten Knaus
zur Kontrolle auf die Waage
und danach auf die Autobahn
in Richtung SŸden. Ziel unserer
Reise ist Llan•a an der spani-
schen MittelmeerkŸste, wo wir
unser Lager auf einem Cam-
pingplatz aufschlagen wollen,
den wir noch von unserem letzt-
jŠhrigen Urlaub kennen. Von
dort aus wollen wir mit dem
Mobil und den Mountain-Bikes
die Costa Brava erkunden. 

Schnell gewšhnen wir uns
an unser UrlaubsgefŠhrt, bei
dem die serienmŠ§igen elektri-
schen Fensterheber und die
elektrisch einstellbaren und be-
heizten Au§enspiegel zusŠtzlich
zur ebenfalls serienmŠ§igen
Servolenkung die Arbeit am Vo-
lant erleichtern. Im Verlaufe der
Fahrt haben wir allerdings alle
mit dem gleichen Problem zu

Knaus baut seinen Traveller 575 auf den Fiat Ducato14 mit 
einem zulŠssigen Gesamtgewicht von 3.400 Kilogramm. In ihm
kšnnen zwei Urlauber, die den Kraftstoff- und den Frischwasser-
tank randvoll gefŸllt und zwei 11-Kilo-Gasflaschen verzurrt 
haben, noch 391 Kilogramm zuladen. Zwei mitreisende Kinder
verringern die Zuladung zwar auf 311 Kilogramm. Trotzdem ist
das immer noch ein guter Wert. 
Nicht gro§ anstrengen mu§ sich auch der Lademeister beim 
Verteilen des ReisegepŠcks in den SchrŠnken und StaufŠchern
des Alkovenmobils. Bis auf den Kleiderschrank sind die gro§-
volumigen StaurŠume in der NŠhe der Hinterachse plaziert, 
und die hat gro§e Tragkraftreserven.

* anteilige Achslasten werden nach dem MomentschlŸssel errechnet (GewichtxHebelarm:Radstand)

Gesamt- Vorder- Hinter-
gewicht achse* achse*

zulŠssige Gewichte 3.400 kg 1.650 kg 1.900 kg
Leergewicht (gewogen) 2.650 kg 1.330 kg 1.320 kg
+ Fahrer (Normgewicht) 75 kg 52 kg 23 kg
+ Treibstoff (80 l) 60 kg 46 kg 14 kg
+ Frischwasser (105 l) 105 kg 51 kg 54 kg
+ Gas (2 x 11kg) 44 kg 21 kg 23 kg
+ Beifahrer (Normgewicht) 75 kg 52 kg 23 kg
+ 2 Kinder (ˆ 40 kg) 80 kg 1 kg 79 kg
2 Personen ohne GepŠck 3.009 kg 1.552 kg 1.457 kg
Zuladung bei 2 Personen 391 kg 98 kg 443 kg
4 Personen ohne GepŠck 3.089 kg 1.553 kg 1.536 kg
Zuladung bei 4 Personen 311 kg 97 kg 364 kg

RM-Ladetips

Praxistest 

Knaus Traveller

575

Basisfahrzeug:  Fiat Ducato 14, 
2,5 l-Vierzylinder-Turbo-Dieselmotor, 85 kW (115 PS), 
FŸnfganggetriebe auf Vorderachse.

Ma§e und Gewichte:  ZulŠssiges Gesamtgewicht: 3.400 kg, 
Leergewicht: 2.725 kg, 
AnhŠngelast (gebr./ungebr.): 1.400/750 kg, 
Au§enma§e (L x B x H): 577 x 230 x 300 cm, 
Radstand: 320 cm.

Aufbau:  Wand und Dach: Sandwich-Bauweise mit 
29 mm Styropor-Isolierung und glatter Alu-Au§enhaut. 
Au§enboden: 3 mm Hartfaser-Unterbodenplatte, 29 mm Styropor-Isolierung,
6 mm Sperrholz-Innenboden mit PVC-Belag.

Wohnraum:  SitzplŠtze mit/ohne Gurt: 6/0, davon mit Dreipunktgurt: 4;
Innenma§e (L x B x H): 350 x 223 x 225/209 cm, 
Bettenma§e: Alkoven: 210 x 131 cm, Mittelsitzgruppe: 200 x 140 cm.

FŸllmengen:  Kraftstoff: 80 l, 
Frischwasser: 105 l, Abwasser: 105 l, Gasvorrat: 2 x 11 kg.

Serienausstattung:  Heizung/Boiler: Truma C 3400, Herd: 3-flammig,
KŸhlschrank: 90 l (Gas/220/12 V); Zusatzbatterie: 1 x 75 Ah.

Grundpreis:  71.850 Mark, Preis des Testwagens: 77.510 Mark

Testverbrauch:  14,8 l/100 km. 

*Alle Angaben laut Hersteller

Technische Daten*

kŠmpfen, das den Fahrkomfort
des Knaus-Mobils schmŠlert.
Die in unser Testmobil einge-
bauten, rund 2.000 Mark Auf-
preis kostenden Aguti-Sitze sind
sehr hart gepolstert und unserer
Meinung nach im Bereich der
RŸckenlehne zu wenig kontu-
riert. Au§erdem empfinden wir
die SitzflŠche als zu lang geraten.

Am Fahrverhalten des 575
gibt es hingegen nichts auszu-
setzen. Der Turbo-Dieselmotor
mit 85 kW (115 PS) des Fiat-Du-
cato-Basisfahrzeugs prŠsentiert
sich gewohnt durchzugskrŠftig.
Allerdings genehmigt er sich
mit fast 15 Litern Durch-
schnittsverbrauch auf hundert
Kilometern ungewšhnlich viel
Dieselkraftstoff. Dieser hohe
Verbrauch lŠ§t sich zum Teil da-
mit erklŠren, da§ wir auf den
franzšsischen Autobahnen die
genehmigten 130 km/h fahren.
Trotzdem scheint uns die Ein-
spritzanlage des Ducato-Motors
nicht besonders sparsam einge-
stellt zu sein. 

Ohne jeden Tadel zeigt
sich das Fahrwerk des Traveller.
Dank der serienmŠ§igen Gold-
schmitt-Zusatzfeder samt 30
Millimeter verbreiterter Hinter-
achsspur stemmt sich der Tra-
veller auch dem starken, bšigen
Wind, der uns im Rh™netal ent-
gegenblŠst, gelassen und spur-
treu entgegen. 

In Perpignan verlassen wir
die Autobahn, weil wir den Rest
der Strecke bis nach Spanien
auf der herrlichen KŸstenstra§e
mit Blick auf das Mittelmeer
zurŸcklegen wollen. Auch auf
dieser kurvenreichen Strecke
am Rande der PyrenŠen Ÿber-
zeugt uns das Fahrverhalten des
575, der sich leichtfŸ§ig und
behende durch die engen Keh-
ren bewegen lŠ§t. Die letzten
Kilometer vor unserem Reiseziel
fahren wir in der hereinbre-
chenden Dunkelheit. Dabei
sind wir froh Ÿber die Positions-
lampen an den hinteren Ecken
des Aufbaus. Sie erleichtern uns
das AbschŠtzen der Fahrzeug-
breite in den teilweise sehr en-
gen DorfstrŠ§chen und helfen
uns schlie§lich auch beim Ran-
gieren auf dem Camping- ©

Die Serviceklappe

Wer baut Seitz-Produkte serienmŠ§ig ein?
Belgien:  Chateau. DŠnemark: Vendelbo Vans Danmark.
Deutschland : Baumgartner, Bimobil, Beisl, Bocklet, Burow, BŸrstner,
Carls-Aue, Carthago, Dehler, Dethleffs, Eura, Fawi, Fendt, Frankia, Goldbecker,
Hehn, Hobby, Hymer, Karmann, Knaus, LMC, Lyding, Niesmann, RMB, Robel,
SKW, Tabbert, Tischer, Vario, Volkswagen, Westfalia,Weinsberg, Wilk.
England:  Abbey, ABI, Auto-Trail, Autovan, Auto -Sleeper, Bailey, Bessacarr,
Compass, Coachman, Cockb. Holdsworth, Elddis, Fleetwood, Gobur, Island
Plastic, Lunar, Swift. Finnland:  Solifer. Frankreich:  Autostar, Caravan La
Mancelle, Clemenson,  Fleurette, Hymer France, Le Voyageur, Pilote, Rapido,
SIR. Italien:  Arcadia, CI Caravan, Elnagh, Forever, Fiamma, Ibox Trade, Laika,
Mirage, Mobilvetta, Rimor, Roller Italien, Turri Boari. Island:  Egill.
Japan: Carac Industry, Rotas. Niederlande:  Avento, Biod, KIP.
Norwegen:  Bjšlseth. Portugal:  Andrade. Spanien:  Bopar, Caravan del
Noroeste, Moncayo, Ocarsa, Roller Iberica. Schweden:  Cabby, FjŠllvagnen,
Kabe, Nordic, Polar, SMC, SMV, SŠvsjš. USA: Fleetwood Travel.

Hier f inden Sie die
Anschri f ten al ler  Gro§-
hŠndler,  d ie Sei tz-
Produkte in ihren
Zubehšrkatalogen
fŸhren.

Das Insektenschutz-
TŸrrollo

Die aktuel le Sei tz-Produktfami l ie

Auf einen Blick

AusfŸhrliche
Informationen zu
allen Seitz-Produkten
erhalten Sie durch
Anklicken der roten
SchaltflŠchen.

Das Heki 2 Das S5-Rahmenfenster

Der Rahmenfenster-Einbau Der S5-Innenrahmen Die Fahrerhaus-Abtrennung

Das Rastrollo

Die HŠndlerliste

Das Heki 1





Erstmals bietet der Kasten-
wagenausbauer H·R·Z 
seinen Hoilday-Fun-
Ausbau jetzt auch im 
MB Sprinter auf kur-
zem Radstand an.

PREMIERE

H·R·Z Holiday-Fun Sprinter 212 D

Kompakter
Sprinter

Die Brüder Hans-Ulrich
und Reiner Zenth
zeichnen gemein-

sam mit H·R·Z-Ge-
schäftsführer Martin
Mayer im württem-
bergischen Pfe-
delbach schon seit
fünf Jahren für den
Ausbau ihrer Kastenwagen-
Modelle verantwortlich. Dabei
entwickelten sie im Lauf der
Zeit auch ihre bewährte Holi-
day-Fun-Einrichtung. Sie be-
steht aus einer zumeist varia-
blen, zum Bett umbaubaren
Sitzbank, einer längs installier-
ten Küchenzeile und einem
Heckbad.

„Der neue Mercedes Sprin-
ter ist als zuverlässige und gut
motorisierte Basis zur Zeit sehr
beliebt“, erläutert Reiner Zenth,
„vielen Kaufwilligen ist er auf
dem mittleren Radstand jedoch
zu lang und unhandlich. Von
Interessenten, die ihren Sprinter
als Erstfahrzeug nutzen möch-
ten, kam deshalb immer öfter
die Anfrage nach dem kurzen
Radstand.“

Kein Problem – eher eine
gute Ergänzung für das Pro-
gramm der beiden Schwaben,
die trotz festen Einbaupro-
gramms offen bleiben für indi-
viduelle Ausbau- und Einrich-

nen zwei 5-Kilogramm-Fla-
schen fassenden Gasflaschenka-
sten, einen 12- und 230-Volt-
Stecker sowie ein kleines Kon-
trollpanel. Im Mittelteil des
kompakten Sprinters steht der
Zweier-Crew im Anschluß an
die Sitzbank ein mannshohes
Möbelstück zur Verfügung, das
mit einem in Stehhöhe instal-
lierten Kompressor-Kühlschrank

und Stauschränken sowie Be-
steckschublade ausgestattet ist.

Durch eine Falttür gerät
der Reisende ins Heck des Fahr-
zeugs. Dort sitzt das Holiday-
Fun-typische Bad des Schwa-
ben. Es besteht aus einem
Kunststoff-Waschbecken mit
darüber gelagertem Spiegel-
schränkchen und Konsole mit
zwei integrierten 20-Liter-

Frischwasserkanistern. Gegen-
über befindet sich die Casset-
ten-Toilette und ein dahinter
angebrachter, geräumiger Klei-
derschrank. 

Bei geöffneten Sprinter-
Hecktüren läßt sich so nicht nur
der Toiletten-Tank leicht errei-
chen. Auch die unterhalb des
Kleiderschranks eingebaute
Truma E 1800-Heizung, die sich

tungswünsche. Für sie gilt die
Devise: Nichts ist so individuell
wie ein Kastenwagen. Ebenso
variantenreich wie die mögli-
chen individuellen Einbaulösun-
gen ist auch die Anzahl der Ba-
sisfahrzeug-Modelle, in denen
die Holiday-Fun-Einrichtung zu
haben ist. So findet sie sich
nicht nur im Ford Transit FT
100, FT 120 und FT 150 wieder,
sondern auch im Fiat Ducato 14
und MB 100, DB 310 und DB
210, sowie im neuen Mercedes
Sprinter mit mittlerem Rad-
stand.

Und seit neuestem kommt
der neue kurze H·R·Z-Sprinter
mit einem Reimo-Hochdach da-
her. Mit einer Gesamthöhe von
drei Metern ist er freilich nicht
tiefgaragentauglich. Dank sei-
ner kompakten Länge von 4,83
Metern, dem durchzugstarken
122-PS-Triebwerk, der leicht-

Technische Daten*
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Basisfahrzeug:  Mercedes Sprinter 212 D mit 90 kW
(122 PS)-Dieselmotor und Fünfganggetriebe auf
Hinterachse.

Maße und Gewichte:  Zulässiges Gesamtgewicht:
2.800 kg, Leergewicht: 2.200 kg. Außenmaße 
(L x B x H): 483 x 193 x 268 cm, Radstand: 
300 cm. Anhängelast: gebremst: 2.000/2.800 kg, 
ungebremst: 750 kg.

Aufbau:  Dach und Wände: 20 mm Isolierung aus 
PE-Schaum, Boden: 5 mm Bitumen-Matte.

Wohnraum: Innenmaße (L x B x H): 270 x 174 x 
198 cm, Sitzplätze mit/ohne Gurt: 4/0, davon 
mit Dreipunktgurt: 3; Bettenmaße: Sitzbank: 
195 x 133 cm.

Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, Frischwasser: 40 l, 
Abwasser: 74 l, Gasvorrat: 2 x 5 kg.

Serienausstattung:  Heizung: Truma E 1800, 
Herd: 2-flammig, Kühlschrank: 65 l, 
Zusatzbatterie: 1 x 95 Ah.

Grundpreis:  70.300 Mark. (66.950 Mark als 208 D).

Wohn-Cock-
pit: Aus den

drehbaren Front-
sitzen und der

Sitzbank entsteht
eine gemütliche

Vierersitzgruppe.

Praxisgerecht: 
Der kompakte
Küchenblock
bietet alles, 
was der mobile
Koch unterwegs
braucht (unten).

Servicefreund-
lich: Bei geöff-
neter Hecktür
lassen sich
Heizung und 
WC-Tank leicht
entladen.
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in einem angrenzenden, klei-
nen Stauraum verbirgt, bietet
von hier aus Zugriff.

Apropos Stauraum: Mit
dem ist der kompakte Sprinter-
Ausbau reichlich gesegnet.
Nicht nur unterhalb der Sitz-
bank, im erhöhten Boden vor
der Sitzbank und im Hochdach
über dem Fahrerhaus ist einiges
an Gepäck unterzubringen,
auch die ringsum angebrachten
Staukästen und der Kleider-
schrank fassen reichlich Utensi-
lien. Je nachdem, ob sich der
Kunde für die Version mit 2,59
Tonnen oder 2,8 Tonnen Ge-
samtgewicht entscheidet, ver-
bleiben ihm eine Zuladung von
350 oder 600 Kilogramm. Und
auch bei der Motorisierung des
kompakten Sprinters hat der
Eigner die Qual der Wahl.

Der Kunde hat die Option
auf die 79 PS starke Dieselma-
schine des 208 D, die 122 Die-
sel-PS des 212 D oder auf die
143 Benziner-Pferdestärken des
Sprinter 214. Je nach Gesamt-
gewicht und Power muß er für
seinen kurzen Holiday-Fun zwi-
schen 67.000 und knapp
73.000 Mark hinblättern. 

Juan J. Gamero-Ortiz

einhängbaren Tisch und den
um 180 Grad drehbaren Front-
sitzen nicht nur eine gemütli-
che Vierer-Sitzgruppe. Mit we-
nigen Handgriffen entsteht aus
ihr und den Frontsitzen auch ei-
ne 195 x 133 Zentimeter große
Liegefläche für zwei.

Gegenüber, gleich links an
der Eingangs-Schiebetür, instal-
lieren die schwäbischen Kasten-
wagen-Spezialisten ihre Holi-
day-Fun-Küchenzeile. Sie be-
herbergt nicht nur einen Zwei-
flammkocher und ein Edelstahl-
Spülbecken, sondern auch ei-

gängigen Servolenkung und
der guten Rundumsicht, kommt
er bei Bedarf spielend durch
den Stadtverkehr.

Am Stellplatz angekom-
men, bietet das 270 Zentimeter
lange Innere des kompakten
Sprinters erstaunlich viel Wohn-
komfort und Bewegungsfrei-
heit. Gegenüber der Eingangs-
tür plaziert H·R·Z das Herzstück
seines Holiday-Fun, die multi-
funktionelle Zweier-Sitzbank
des französischen Herstellers Ri-
bette. Sie bildet in Verbindung
mit dem an der Seitenwand



nen die beiden rund 12.000
Mark Preisunterschied.“

U
m möglichst viele Einsatz-
profile abdecken zu kön-
nen, bietet Citroën den
Jumpy, der als Kurzhuber

mit Frontantrieb und quer ein-
gebautem Motor ausgeführt ist,
als Kastenwagen mit und ohne
Verglasung sowie als 5/6-sitzi-
gen oder 8/9-sitzigen Kombi
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Mit dem unter 30.000 Mark teuren Jumpy bringt Citroën einen 
kleinen Transporter als Konkurrenz für den T4 von VW und den Vito
von Mercedes Benz.

PREMIERE

Citroën Jumpy

Kleiner HŸpfer

V
or knapp zwei Jahren
stellten Fiat, Peugeot und
Citroën ihre nahezu bau-
gleichen Transporter Du-

cato, Boxer und Jumper vor.
Jetzt folgen deren kleine Ge-
schwister. Sie heißen Fiat Scu-
do, Peugeot Expert und Citroën
Jumpy und sind sich unterein-
ander noch ähnlicher als die
drei Großen. Im Gegensatz zu
diesen sehen sie nicht nur iden-
tisch aus, sie werden auch von
den gleichen Motoren angetrie-
ben. 

Citroëns neuer Jumpy soll
die gedankliche Brücke zum
großen Bruder mit dem wenig
französischen Namen Jumper,
frei übersetzt: der Springer,
schlagen. Gewissermaßen ist er
also der kleine Hüpfer.

Zwischen diesen beiden
steht bei Citroën die ebenfalls
mit Fiat und Peugeot gemein-
sam entwickelte Großraumli-
mousine Evasion. Von ihr
stammt die gesamte Boden-
gruppe des Jumpy, denen die
Konstrukteure der Firma Sevel,
die für die Eurofahrzeuge ver-
antwortlich zeichnen, teilweise
andere, höher aufragende Ka-
rosserieteile angepaßt haben.
Sichtbar werden die Gemein-
samkeiten zwischen Jumpy und
Evasion an den schräg anstei-
genden Frontpartien und den
charakteristischen Dreieckfen-
stern vor den Fahrerhaustüren.
Allerdings ist der Jumpy ein
ganzes Stück höher als der Eva-
sion. 

Trotz dieser technischen
Anlehnung sieht Citroën den
Jumpy und den Evasion nicht
als direkte Konkurrenten. „Wir
wollen mit dem Jumpy außer
den gewerblichen Bereich auch
Familien erreichen, die ein
Großraumfahrzeug suchen,
sich aber einen Evasion nicht
leisten können“, beschreibt
Nutzfahrzeug-Vertriebsmann
Klaus Schwarz (49) die Position
von Citroën, „schließlich tren-

maximales Drehmoment von
120 Nm bei 2.000/min.

Ebenfalls von PSA kommt
der stärkste Motor, ein 1,9-Li-
ter-Turbo-Dieselmotor, der 68
kW (92 PS) leistet und ein maxi-
males Drehmoment von 196
Nm bei 2.250/min hat.

D
ie Motoren verhelfen dem
Jumpy, dessen zulässiges
Gesamtgewicht je nach
Ausstattung zwischen

2.135 und 2.324 Kilogramm
liegt, zu ansehnlichen Fahrlei-
stungen. Der Saugdieselmotor
beschleunigt in 27,5 Sekunden

von Null auf 100 km/h und
schafft 138 km/h Höchstge-
schwindigkeit. Nur 17,1 Sekun-
den braucht der starke Turbo-
Dieselmotor für den Spurt auf
100 km/h. In der Spitze schafft
er 157 km/h. Der Benzinmotor
liegt mit seinen Fahrleistungen
zwischen den beiden Dieselmo-
toren. Er beschleunigt den Jum-
py in 20,4 Sekunden von Null
auf 100 km/h und bringt ihn
auf eine Höchstgeschwindigkeit
von 148 km/h.

Dabei zeigen sich die drei
Motoren erfreulich sparsam im
Kraftstoffkonsum. Im Durch-
schnitt begnügt sich der Saug-
dieselmotor mit 8,0, der Turbo-
dieselmotor mit 8,4 und der
Benzinmotor mit 9,8 Litern pro
hundert Kilometer gemischter
Teststrecke.

ein 1,6-Liter-Benzinmotor von
Fiat, der 58 kW (79 PS) leistet
und ein maximales Drehmo-
ment von 125 Nm bei 2.750/
min entwickelt. Nummer zwei
ist ein 1,9-Liter-Dieselmotor aus
dem französischen PSA-Kon-
zern, der die Marken Peugeot
und Citroën zusammenfaßt. 

Der Saugdieselmotor lei-
stet 51 kW (69 PS) und hat ein

an. Alle Varianten sind 4,44 Me-
ter lang, 181 Zentimeter breit
und 193 Zentimeter hoch. Ihr
Radstand beträgt einheitlich 282
Zentimeter und die Laderaum-
länge mißt stets 207 Zentimeter.

Für flottes Vorankommen
des Jumpy bietet Citroën drei –
dem Fiat Scudo und Peugeot
Boxer baugleiche – Motoren
an. Das kleinste Triebwerk ist

Aufgeräumt: 
Aus dem über-
sichtlich gestal-
teten Armaturen-
brett ragt der
Joystick-ähnli-
che Schalthebel.

Aufgeklappt:
Zugang zum
Jumpy bieten
eine seitliche
Schiebetüre 
und zwei Heck-
Flügeltüren. ©



sind Heizung-Lüftung-Klimati-
sierung, der Schalthebel und
Ablagen plaziert. 

Erfreulich übersichtlich ge-
staltet Citroën die Preisgestal-
tung des ab 25.500 Mark teu-
ren Jumpy. Sie bieten ihn in
zwei Ausstattungsvarianten an,
die sich durch exakt 700 Mark
Preisdifferenz unterscheiden.
Für diesen Betrag hat die SX-Va-
riante gegenüber der Standard-
Ausstattung X: Servolenkung,
höhenverstellbaren Fahrersitz,

lackierten Kühlergrill, verglaste
Hecktüren und ein Dach-Abla-
gefach im Fahrerhaus.

D
ie Preise für den Jumpy mit
dem Benzin- und dem
Saugdieselmotor sind
gleich, der Turbo-Diesel-

motor kostet 2.000 Mark Auf-
preis. Zusätzlich liefert Citroën
gegen Mehrpreis auch Kom-
fort- und Sicherheitsextras wie
Fahrerairbag, ABS, elektrische
Fensterheber, Klimaanlage, Me-
tallic-Lackierung, Zentralverrie-

gelung oder Wegfahrsperre mit
Zahlencode.

Nach Mercedes mit dem
Vito und VW mit dem Tdi-Mo-
tor im T4 schicken die Italo-
Franzosen den Jumpy und des-
sen Geschwister in diesem Jahr
als dritten Kompakt-Transpor-
ter ins Rennen. Sie allesamt sol-
len auch im Freizeitmarkt ihre
Position erobern. Da darf man
gespannt sein, zu welchen
Sprüngen der kleine Hüpfer
Jumpy fähig ist. Frank Bšttger

PREMIERE

Aufgezeich-
net: Die
Explosions-
zeichnung
liefert alle
wichtigen
Maße des
Jumpy.

Motor Leistung Drehmoment
Beschleunigung Höchst- Verbrauch

0-100 km/h geschwindigkeit bei 90 km/h

1,6 l Benzin 58 kW/79 PS 125 Nm 20,4 s 148 km/h 9,4 l/100 km
bei 5.750 /min bei 2.750/min

1,9 l Diesel 51 kW/69 PS 120 Nm 27,5 s 138 km/h 8,0 l/100km
bei 4.600/min bei 2.000/min

1,9 l Turbodiesel 68 kW/92 PS 196 Nm 17,1 s 157 km/h 8,0 l/100 km
bei 4.000/min bei 2.250/min

Technische Daten*

*Alle Angaben laut Hersteller

Z
eitgemäß präsen-
tiert sich das Fahr-
werk des Jumpy.
Die angetriebene

Vorderachse hängt an
McPherson-Feder-Däm-
pferbeinen. Die Hinter-
achse ist als platzsparen-
de, halbstarre Verbund-
lenkerachse mit Schrau-
benfedern und Pan-
hardstab ausgebildet. Durch
diese Konstruktion hat der Jum-
py nicht nur einen niedrigen
Wagenboden. Die Hinterräder
stehen zusätzlich unabhängig
von der Beladung immer senk-
recht auf der Fahrbahn. Vorn
verzögert der Jumpy durch
Scheibenbremsen und hinten
durch Trommelbremsen.

Die Technik wird in einem
klar gegliederten Fahrerhaus
bedient. Herausragendes Merk-
mal ist im wahrsten Sinne des
Wortes der vom Jumper her be-
kannte Joystick-artige Schalthe-
bel, mit dem das Fünfgang-Ge-
triebe geschaltet wird. Im Jum-
py ragt er allerdings nicht von
einem Gummi-Faltenbalg um-
mantelt aus dem Armaturen-
brett, sondern – wesentlich ed-
ler – von einem Kunstlederbeu-
tel umhüllt. Das Armaturen-
brett, das aus Sicherheitsgrün-
den aus  einem elastischen Ma-
terial besteht, ist in zwei Berei-
che aufgeteilt. Der obere Teil
beherbergt die Instrumente. Im
unteren, dreieckigen Bereich



Küchencenter: 
Im Bug befinden
sich das 
Küchenmöbel
und die ange-
gliederte
Schrankwand
(Bilder oben).

Zapfanlage:
Den Gasan-
schluß für den
Grill liefert
Dopfer mit
(links).

Technische Daten*
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Basisfahrzeug: Fiat Ducato 14 
mit 85 kW (115 PS)-Turbo-Dieselmotor 
und Fünfganggetriebe auf Vorderachse.

Maße und Gewichte:  Zulässiges Gesamtgewicht:
2.800 kg und 3.200 kg, Leergewicht: 2.280 kg, 
Anhängelast: (gebr./ungebr.): bis zu 2.200 kg/
750 kg, Außenmaße (L x B x H): 
501 x 200 x 247 cm, Radstand: 320 cm. 

Aufbau:  Dach und Wände: Isolierung aus 
20 mm PE-Schaum, Boden: Isolierung 
aus 20 mm PE-Schaum. 

Wohnraum: Sitzplätze mit/ohne Gurt: 2/4, davon mit
Dreipunktgurt: 2; Innenmaße (L x B x H): 
286 x 180 x 184 cm, Bettenmaße: Hecksitz-
gruppe: 185 x 180 cm.

Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, Frischwasser: 3 x 20 l, 
Abwasser: 95 l, Gasvorrat: 2 x 5 kg.

Serienausstattung:  Heizung: Truma E 2400, 
Herd: 2-flammig, Kühlschrank: 65 l, 
Zusatzbatterien: 1 x 88 Ah .

Grundpreis:  65.000 Mark 
Preis des Testfahrzeugs: 74.500 Mark.

auf Fahrgestellen mit dem je-
weils kürzesten Radstand rollen.
Die beiden längsten Varianten
sind der 5,51 Meter lange 550 K
auf Fiat Ducato 14 mit langem
Radstand und der 5,59 Meter
lange 560 K auf Mercedes
Sprinter mit mittlerem Rad-
stand.

G enau in der Mitte liegt der
fünfte im Bunde, der 5,01
Meter lange 500 K, den

Dopfer ausschließlich auf Duca-
to 14 mit mittlerem Radstand
anbietet.

Die beiden großen Model-
le, der  550 K und der 560 K,
haben Grundrisse mit quer im
Heck eingebauten Stockbetten,
davor die ebenfalls quer instal-
lierte Naßzelle mit Klappwasch-
becken. Vorn links steht die
Viererdinette. Ihr gegenüber
hat die Küchenzeile ihren Platz.

Anders der von uns gefah-
rene 500 K, der sich übri- ©

Speisezimmer:
Die Rundsitz-

gruppe im Heck
bietet Platz für
die gemütliche

Runde.

B isher stand der Name Dop-
fer lediglich für individuell
gefertigte Reisemobile.

Doch das soll sich jetzt ändern.
Firmenchef Rainer Dopfer aus
Neuburg an der Kammel nahe
dem bayerischen Günzburg
steigt mit Kastenwagen-Aus-
bauten in die Serienfertigung
ein. „Wir möchten in Zukunft
größere Stückzahlen auf dem
Markt absetzen“, erklärt Dopfer
seinen Schritt in die Serienferti-
gung. „Dazu ist es einfach

Individual-
Ausbauer

Dopfer 
startet mit

seinen neuen
Kasten-

wagen-Aus-
bauten in 

die Serien-
fertigung.

PREMIERE

Dopfer Individual 500 K

Serien-
Individualist

nötig,  eine in Serie gefertigte
Modellpalette anzubieten.“ Da-
bei möchte Dopfer, der vor vier
Jahren mit der Produktion von
massivhölzernen Individualaus-
bauten begann, das Wort Seri-
enfertigung jedoch nicht im
engstirnigen Sinn verstanden
wissen. Wohl auch deshalb gibt
er seiner Serienmobil-Familie
den bezeichnenden Namen In-
dividual.

„Bei jedem unserer Indivi-
dual-Modelle“, so Dopfer wei-

ter, „hat der Kunde die Mög-
lichkeit, eigene Wünsche und
Ideen in sein Fahrzeug einzu-
bringen. Dabei kommt uns zu-
gute, daß wir bei unserer mehr
oder weniger bescheidenen Be-
triebsgröße keine große Anzahl
von Fahrzeugen auf Halde bau-
en können. Das Kunden-Mobil
wird also auf Bestellung gefer-
tigt. Und in der rund dreimona-
tigen Bauzeit genießt der Auf-
traggeber natürlich jederzeit
Mitspracherecht.“

Liegewiese: 
Das Heckbett

des Dopfer mißt
stolze 185 x 180

Zentimeter.

Insgesamt umfaßt Dopfers
Individual-Baureihe fünf Model-
le. Die beiden kleinsten sind der
4,66 Meter lange 470 K auf Fiat
Ducato 10 oder 14 und der
4,84 Meter lange 480 K auf
Mercedes Sprinter, die beide
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gens von den beiden kürzesten
Modellen lediglich in seinen
Bettenmaßen unterscheidet.

Kernstück in seinem
Grundriß ist die große und
komfortable Rundsitzgruppe im
Heck. Sie läßt sich bei Bedarf
unter Einbeziehung des robu-
sten, absenkbaren Dinetten-Ti-
sches zur überproportional
großen, 185 x 180 Zentimeter
messenden Liegefläche um-
funktionieren. Außerdem bietet
sich in den  Sitzbänken Platz für
Camping-Möbel oder das in Se-
rie mitgelieferte Porta-Potti.
Möglich ist zudem, durch die
geöffneten Hecktüren sperrige
Gegenstände einzuladen – etwa
nach einem ausgiebigen sam-
stäglichen Einkaufsbummel in
der Stadt. 

D opfer möchte seinen Seri-
en-Individualisten nämlich
nicht nur als Freizeitfahr-

zeug verstanden wissen. Zwar
ist das Dopfer-Mobil mit einer
Gesamthöhe von 2,47 Metern
alles andere als tiefgaragen-
tauglich. Dennoch hat sein Er-
bauer den Ducato-Kastenwa-
gen durchaus auch als Erstfahr-
zeug konzipiert. Seine über-
schaubaren Maße lassen ihn zu-
mindest auch in dichtem
Straßenverkehr gut aussehen.

Im vorderen Bereich des In-
dividual 500 K wartet auf die
Zweier-Crew ein ebenso kom-
paktes wie ausgeklügeltes und
robustes Einrichtungssystem,
das aus hellem und massivem
Fichtenholz mit geölter und ge-
wachster Oberfläche gefertigt
ist. 

Auf der linken Seite schließt
sich ein mannshohes Möbel-
stück an die Rundsitzgruppe an,
das für Dopfer-Mobile charakte-
ristisch ist. In ihm sind ein 65 Li-
ter fassender Kompressor-Kühl-
schrank, das Elektropanel, ein
Kleiderabteil und zahlreiche rol-
lengelagerte Schubladenfächer
untergebracht.

Gegenüber, direkt hinter
der auf der Beifahrerseite pla-
zierten Schiebetür des Ducato,
sitzt ein weiteres, halbhohes
Möbelstück, das Küche und
Waschecke in einem darstellt.
Es ist mit  Zweiflammkocher,

bel  ein abklappbarer Holztisch
zur Verfügung, der die Arbeits-
und Ablagefläche vergrößert.
Auf der rechten Seite hat Dop-
fer  einen zweiten Klapptisch
vorgesehen, der  durch die offe-
ne Schiebetür ins Freie ausge-
klappt  zum Picknick unterm
Himmelszelt einlädt. Pfiffig: Ein
an der Küche installierter Gas-
anschluß sorgt dafür, daß ein
mitgeführter Koffergrill ohne
großen Aufwand an die Gasver-
sorgung angeschlossen werden
kann.  

E benfalls praktisch: der Dach-
stauraum über dem Fahrer-
haus im Dopfer Individual.

Er ergibt sich aus dem serien-
mäßigen Fiat-Hochdach und

den von Dopfer im
Fahrerhausdurch-
gang installierten
Kunststoffteilen. 

Sehen lassen
kann sich auch die
Zuladung des Ka-
stenwagen-Mobils.
Immerhin kann
man, je nach Mo-
torvariante, bis zu
900 Kilogramm in
den 500 K einla-
den. Und mit dem
115 PS starken Tur-

bodiesel-Aggregat der von uns
gefahrenen Variante (3.300
Mark Aufpreis) macht das mo-
bile Reisen auch im vollbela-
denen Fahrzeug noch eine
Menge Spaß.

Dazu tragen nicht zuletzt
auch die aufpreispflichtigen
225er Aluräder (3.200 Mark)
bei, die nicht nur das Outfit ent-
scheidend prägen, sondern
auch das Kurvenverhalten
nachhaltig verbessern. 

Ausbauer Dopfer gibt sei-
nem 65.000 Mark teuren Ka-
stenwagen-Modell 500 K zwar
serienmäßig schon allerlei Aus-
stattung mit auf den Weg. Was
aber ein richtiger Serien-Indivi-
dualist ist, der läßt sich natür-
lich durch das eine oder andere
Extra noch individueller gestal-
ten. Welcher Reisemobilist
möchte schließlich schon mit
einem uniformen Einheits-Mo-
bil über die Lande ziehen?

Juan J. Gamero-Ortiz

Rainer Dopfer, 31, ist
überzeugter Individualaus-
bauer. Sein Credo: „Ab einer
Größenordnung von 100.000
bis 120.000 Mark sollte sich
jeder  am Kauf eines Groß-
serien-Mobils Interessierte
überlegen, ob er sich für
denselben Preis nicht ein
nach seinen Wünschen, Vor-
stellungen und Ansprüchen
konzipiertes, individuell ge-
fertigtes Freizeitfahrzeug
bauen läßt.“ 

Rund 25 solcher
Wunsch-Mobile hat Dopfer
seit Beginn seiner selbständi-
gen Tätigkeit vor vier Jahren
auf dem 2.000 Quadratme-
ter großen Betriebsgelände
im heimischen Neuburg an
der Kammel konstruiert. Da-
bei ist es ihm gleich, ob der
Kunde ein neues oder ge-
brauchtes Basisfahrzeug, ei-
nen Kastenwagenausbau
oder eine Alkoven-, Voll-

oder Teilintegrierten-Kon-
struktion bevorzugt. Das
technische und handwerkli-
che Rüstzeug erwarb sich
Dopfer während seiner sie-
benjährigen Tätigkeit bei der
Bundeswehr. Dort war er als
Instandsetzungs-Truppführer
für fast alles zuständig, was
fährt. Zusätzlich dazu schloß
er im Jahre 1992 in Essen ei-
ne Ausbildung zum Diplom-
Betriebswirt ab.

Überzeugungstäter

Edelstahlspülbecken mit aus-
ziehbarem und als Außendu-
sche einsetzbarem Kunststoff-
hahn, zwei Fünf-Kilo-Gasfla-
schen und drei 20-Liter-Frisch-
wasser-Kanistern bestückt. Für
das  Brauchwasser hängt ein 95
Liter fassender Abwassertank
unter dem Boden. Für den
frostsicheren Winterbetrieb

empfiehlt Dopfer seinen Kun-
den jedoch, einen der drei im
beheizten Innenraum unterge-
brachten Frischwasserkanister
als Abwasser-Reservoir zu ver-
wenden. 

Erfreulich sind die zahlrei-
chen Detaillösungen des Dop-
fer-Mobils. So steht der Indivi-
dual-Crew links am Küchenmö-

Mobil-Indi-
vidualist:

Rainer
Dopfer geht
jetzt in die

Serien-
fertigung.

Viel Holz:
die Dopfer-
Schreinerei.

PREMIERE



Auch an den weißen
Wohnaufbauten mit den de-
zenten Längsstreifen der beiden
Concorde Eco 59, die auf Fiat-
Ducato-14-Chassis rollen und
von 85 kW (115 PS)-Turbo-Die-
selmotoren angetrieben wer-
den, feilen die Zellinger Reise-
mobilbauer noch. So soll einer-
seits der doppelte Dachknick
hinter dem Alkoven in der Serie
weniger schroff ausfallen. An-
dererseits werden  Heckleiter,
Reling und Alkovenkanten in
Wagenfarbe lackiert sein. So
ausgestattet treten die beiden
Youngster für Concorde in den
Kampf um die Gunst der Käu-
fer. Frank BšttgerFo
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Mit den 
beiden 
Eco-Modellen 
bietet 
Concorde
Alkovenmobile
für weniger 
als 80.000
Mark an.

PREMIERE
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Basisfahrzeug:  Fiat Ducato 14 
mit 85 kW (115 PS)-Turbo-Dieselmotor 
und Fünfganggetriebe auf Vorderachse.

Maße und Gewichte:  Zulässiges Gesamtgewicht:
3.200 kg, Leergewicht: 2.850 kg, 
Anhängelast: (gebr./ungebr.): 1.700 kg/750 kg,
Außenmaße (L x B x H): 608 x 227 x 300 cm
Radstand: 320 cm. 

Aufbau:  Dach und Wände: in Alu-Sandwichbauweise
mit 30 mm Polystyrol-Hartschaum; Boden: Alu-
Sandwichbauweise mit 30 mm Isolierung aus 
Polystyrol-Hartschaum und 10 mm Sperrholz-
Innenboden mit PVC-Belag.

Wohnraum: Sitzplätze mit/ohne Gurt: 4/2, davon mit
Dreipunktgurt: 4; Innenmaße (L x B x H): 
380 (ohne Alkoven) x 210 x 200 cm, Bettenmaße:
Alkoven: 210 x 140 cm, Mittelsitzgruppe: 190 x
110 cm, Heckbett: 180/215 x 105/70 cm.

Füllmengen: Kraftstoff: 80 l, Frischwasser: 150 l, 
Abwasser: 10 l, Boiler: 12,5 l, 
Fäkalientank: 20 l, Gasvorrat: 2 x 11kg.

Serienausstattung:  Heizung: Truma C 3400, 
Herd: 3-flammig, Kühlschrank: 80 l, 
Zusatzbatterien: 1 x 100 Ah .

Grundpreis:  76.000 Mark 

Concorde ECO 59 XS

Youngster
Wie viele andere deutsche

Hersteller auch, erweitert Con-
corde seine Reisemobil-Palette
durch zwei Alkovenmodelle, die
preislich deutlich unter dem
bisherigen Niveau liegen. Die
beiden Neuen sind 6,08 Meter
lang, kosten knapp 76.000
Mark und heißen Eco 59. 

Der Eco 59 TX, den Con-
corde für mobile Paare baut,
hat eine Längscouch gegenü-
ber der Viererdinette und eine
Heckküche neben der kompak-
ten Naßzelle. Der von uns vor-
gestellte Eco 59 XS, der für Fa-
milien mit bis zu zwei Kindern
gedacht ist, zeigt sich dagegen
mit zwei Sitzgruppen.  

Außer der Viererdinette, de-
ren hintere Sitzbank mit Drei-
punktgurten und einem großen,
durchgehenden Kopfpolster auf-
wartet, gibt es im Familienmo-

die Küche mit
Emaillekocher und

-spüle, 80-Liter-
Kühlschrank, Besteck-

schublade, zwei Stau-
fächern und drei Dach-

schränken, in denen ein
Dunstabzug unliebsame

Küchenluft auffängt.
Auf der linken Seite ist zwi-

schen Viererdinette und Quer-
sitzgruppe die kompakte Naß-
zelle plaziert. Vollkommen mit
Kunststoff-Elementen möbliert,
hat sie die große Thetford-Cas-
setten-Toilette, ein Eckwasch-
becken, einen Spiegelschrank
und ein großes Fenster. Auch
an den Armaturen hat Concor-
de nicht gespart. Gleich zwei
Metallmischbatterien finden
sich im Bad – die eine am
Waschbecken, die andere als
separate Duscharmatur.  

Gestaltet: Elek-
tro-Panel über
der Sitzgruppe
(unten), weiß
lackierte Reling
und Leiter (ganz
unten).

Gestreckt: Der Küchen-
block bietet ausrei-
chend Arbeitsfläche.

Gesichert: Die
hintere Sitzbank
hat zwei Drei-
punktgurte und
ein hohes, ein-
teiliges Kopf-
polster.

Ganz vorn steht im Eco 59
XS der deckenhohe, 63 Zenti-
meter breite Kleiderschrank, in
dessen unterem Teil der Gasfla-
schenkasten Platz beansprucht.
Zwischen Kleiderschrank und
Küchenblock ist im XS der Ein-
stieg plaziert, der neuerdings
auch über eine mechanische
Trittstufe verfügt.  

bil noch eine
pfiffige Quer-
s i t zgruppe
im Heck. Sie
hat einer-
seits mit 105
und 70 Zentimetern
unterschiedlich breite Sitz-
bänke. Andererseits ist auch ih-
re Liegelänge variabel. Möglich
macht das eine umlegbare
Klappe in der Zwischenwand,
die den hinter dem linken Sitz
aufragenden Außenstauraum
abtrennt. Durch sie läßt sich die
Bettlänge von normalerweise
180 auf 215 Zentimeter ver-
größern.

Vor der Quersitzgruppe,
die  sich durch einen Vorhang
vom Wohnraum abtrennen
läßt, steht auf der rechten Seite
der 137 Zentimeter breite
Küchenblock. Ausgestattet ist

Geliftet: Wegen des
Radlaufs hat die Bo-

denwanne eine Stufe. 



I m einst reisemobilfeindlichen
Harz scheint sich neuerdings eine

wahre Reisemobil-Euphorie zu ent-
wickeln. Nach Bad Sachsa und Zorge
(siehe REISEMOBIL INTERNATIONAL 11
und 12/95) hält nun auch Altenau
im Oberharz Stellplätze bereit. Am
dortigen alten Bahnhof sind bis zu
100 reisemobile Gäste willkommen.

Diesen Tip lie-
ferte Klaus-Hinrich
Bartels, 64, aus
Hamburg. Nach-
dem er wieder zu
Hause war, betei-
ligte er sich damit
an der großen
Stellplatzaktion
von REISEMOBIL IN-
TERNATIONAL „Leser
helfen Lesern“. Als
Dankeschön erhält
er dafür das Bord-
buch „Die Normandie“.

Weil Bartels bei seiner Harz-Reise
nicht gerade das beste Wetter er-
wischt hatte, brachte er eine wichti-
ge Erfahrung gleich mit: Bei Regen
bleibt der geschotterte Untergrund
auf dem Stellplatz fest. Das ebene
Gelände erstreckt sich über eine
Fläche von 100 mal 300 Metern.

Der Clou für Gäste aber ist die
Waldgaststätte, die

Fündiger Leser:
Klaus-Hinrich

Bartels aus
Hamburg

bekommt für
seinen Stell-
platztip das

Bordbuch „Die
Normandie“.

Gepflegtes
Ambiente: Alter

Bahnhof in
Altenau,

Oberharz.

Findiger Wirt:
Michael

Schmidt en-
gagiert sich 

für Reise-
mobilisten.

Klaus-Hinrich 
Bartels aus Hamburg
besuchte den Harz –

und entdeckte Stellplätze am
alten Bahnhof in Altenau: keine
Züge, dafür um so mehr Ruhe.

Kontaktadresse: 
Waldgaststätte Alter Bahnhof,
Michael Schmidt, 
Rothenbergerstraße 52, 
38707 Altenau, Harz, 
Tel.: 05328/8553, Fax: 05328/8558.

Abstellgleis
sich direkt am Platz befindet. Die
Speisekarte nennt Mahlzeiten zwi-
schen neun und 19 Mark. Frühstück
gibt es nach Absprache mit dem Wirt
Michael Schmidt, 50. Im Haus be-
kommen Reisemobilisten einen
Schlüssel für die Sanitärräume. Auch
Frischwasser läßt sich hier tanken
und Strom anzapfen.

„Für das kommende Jahr plant
der Schützenverein, den Platz noch
besser auszubauen“, freut sich
Schmidt. Dann wird es für Reisemo-
bilisten noch einfacher, sich zu ver-
sorgen.

Mit der Entsorgung allerdings
hapert es wohl auch weiterhin: Die
nächste Station befindet sich im 20
Kilometer entfernten Goslar. Macht
aber nichts, denn ein Ausflug in die
1.000 Jahre alte Kaiserstadt lohnt
sich ohnehin.

Auch das weitere Freizeitpro-
gramm kommt den Interessen der
Urlauber entgegen. In der kalten Jah-
reszeit lockt der Harz zum Beispiel
mit dem Spaß auf jenen Brettern, die
für manchen die Welt bedeuten.
Natürlich läßt es sich in der Gegend

um Altenau auch pri-
ma wandern und im
Sommer ausgiebig ra-
deln. Selbst Angler
kommen in der Nähe
zu ihrem Fisch, und
wer schwimmen
möchte, findet ein Hal-
lenbad in zwei Kilome-
tern Entfernung.

Die Nächte auf
dem Stellplatz am Al-
ten Bahnhof beschreibt
der fündige Leser

Klaus-Hinrich Bartels als „sehr ru-
hig“: Züge fahren hier schon lange
nicht mehr. Einzig im Juli finden die
Reisemobilisten keinen Platz auf ihrer
Stellfläche: Dann feiert Altenau hier
sein Schützenfest. cgp
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Ich habe 
einen Stellplatz 
entdeckt am: 

□ Bauernhof

□ Weingut 

□ Burg oder Schloß

□ Restaurant

□ Kultur- oder Technikmuseum

□ Freizeit- oder Erlebnisbad

□ Freizeitpark

□ Naturpark

Ich wähle als 
Dankeschön 
das Bordbuch: 
□ Nr. 1 „Reisemobilfreundliche 

Restaurants“

□ Nr. 2 „Wohin damit? –
Mobile Entsorgung in
Deutschland“ 

□ Nr. 4 „Alkoven-Lektüre“

□ Nr. 5 „Reisemobil-Praxis“

□ Nr. 6 „Reisemobil-Routen“

□ Nr. 7 „Mobile Küche“

□ Nr. 8 „50 Städte 
für Reisemobilisten in 
Frankreich/Der Norden“ 

□ Nr. 9 „50 Städte 
für Reisemobilisten in 
Frankreich/Der Süden“ 

□ Nr. 10 „Die Normandie“

□ Nr. 11 „Unser Sturmvogel 
hat Räder“ 

Absender:

Name

Adresse

PLZ/Wohnort

Telefon
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Einfach ausschneiden und einsenden an: 
Redaktion REISEMOBIL INTERNATIONAL, CDS Verlag GmbH, Postwiesenstr. 5A, 70327 Stuttgart

Die Adresse meines Stellplatzes:

Bezeichnung:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon/Fax:

Inhaber/Verantwortlicher: 

Ich bin mit der Veröffentlichung des Reisemobil-Stellplatzes einverstanden.

Datum/Unterschrift:

1. Kurzbeschreibung der Anlage / des Areals 

(Art und Größe, Charakteristik, Besonderheiten usw.):

2. Art der Zufahrtsstraße:

M Asphalt   M Schotter   M Sand   M normaler Feldweg

M Sonstiges:

3. Achtung bei der Anfahrt auf: 

M enge Einfahrt   M scharfe Kurve   M niedrige Brücke   M niedrigenTunnel 

M tiefhängende Äste   M Sonstiges:

4. Anzahl der Stellplätze: R =

5. Untergrund der Stellplätze:

M Asphalt  M Wiese  M Steinplatten  M Schotter  M Lehm  M Rasengittersteine 

M Sonstiges:

6. Eine Übernachtung auf dem Stellplatz kostet: 

Im Preis enthalten:

7. Vorherige Reservierung eines Stellplatzes ist notwendig: 

M ja   M nein

I N T E R N A T I O N A L

REISE
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Die große 

Stellplatzaktion 
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8. Der Platz ist behindertengerecht 
ausgebaut:

f M ja  M nein

9. Hunde sind willkommen:

h M ja M nein

10. An den Stellplätzen gibt es: 

n einen Stromanschluß: M ja M nein

q einen Wasseranschluß: M ja M nein

u Sanitäreinrichtungen: M ja M nein

w eine Ver-/Entsorgungsstation: M ja M nein

b einen Grillplatz: M ja M nein 

;eine Liegewiese: M ja M nein

k Einrichtungen für Kinder 
(Spielplatz, Spielzimmer o.ä.): M ja M nein

s ein Freibad: M ja M nein

S ein Hallenbad: M ja M nein

11. An Aktivitäten ist möglich 

(z.B. Mitarbeit auf dem Feld, bei der Ernte oder Weinlese,
Führungen durch den Weinkeller oder die Burg usw.): 

12. Es gibt ein Restaurant am Platz:

M ja       M nein

Wenn ja: 

Name des Restaurants:

Name des Wirts:

Straße:

PLZ/Ort:

Telefon-Nummer:

Warme Küche gibt es von bis:

Das billigste Hauptgericht kostet:

Das teuerste Hauptgericht kostet:

Gibt es einen bewirtschafteten
g Garten oder eine Terrasse? M ja M nein
c Gibt es einen Cafébetrieb? M ja M nein

13. Sonstiges 

(Öffnungszeiten/späteste Ankunftszeit/Ruhetag/
längstmögliche Aufenthaltsdauer/Frühstücksservice o.ä):

14. In der Nähe gibt es (Entfernung in km):

s ein Freibad: M ja  km M nein

S ein Hallenbad: M ja  km M nein

L einen Fahrradverleih: M ja  km M nein

Sonstiges:

15. Entfernung in Kilometern: 

N zum nächsten Ort: km

+ zum nächsten Lebensmittelladen: km

w zur nächsten Ver-/Entsorgungsstation: km

16. In der Nähe befinden sich folgende
Sehenswürdigkeiten (Entfernung in km): 

17. Foto, Prospekt 
oder Ansichtskarte liegt bei:  
M ja  M nein

L E S E R 
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L E S E R 
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Einfach ausschneiden und einsenden an: 
Redaktion REISEMOBIL INTERNATIONAL, CDS Verlag GmbH, Postwiesenstr. 5A, 70327 Stuttgart
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R E I S E - S P E C I A L

Kommen Sie mit auf Achse: 
Abenteuer- und 

Genießerreisen exklusiv

Mit dem Reisemobil 
rund um den

Das Dachstein-Massiv
und seine 
gewaltigen Höhlen

HALLSTÄTTER SEE

R E I S E - S P E C I A L
Jetzt jeden Monat in 

REISEMOBIL INTERNATIONAL
und CAMPING, CARS & CARAVANS

UNTERWEGS        MEHR ERLEBEN 
MIT WOHNMOBIL UND CARAVAN



RUND UM DEN
HALLSTÄTTER
SEE

W I E  I N  O R P H E U S ’  
U N T E R W E LT

Schon früh am Morgen legt der Fischer im Hallstätter See seine Netze aus.
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Das Dachstein-Massiv beherrscht die liebliche Alpen-
Landschaft des Salzkammergutes mit ihren Seen und
malerischen Städtchen. Die MOBIL-REISEN-Autoren Lissi
und Fritz Sturm machten überraschende Entdeckungen
im Innern dieses mächtigen Berges.

Die bizarren Eispaläste 
in der Märchenwelt der 
Dachstein-Rieseneishöhle
zählen zu den bedeutend-
sten Sehenswürdigkeiten
Österreichs.

Das Dachstein-
Massiv hüllt sich

in Wolken: Viel
weiter geht es
mit dem Reise-

mobile nicht
(oben). – Das

schmucke Städt-
chen Hallstatt in

der Morgensonne
(rechts).
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en ãschšnsten Seeort der Welt
nannte der Forscher Alexande
von Humboldt einst Hallstatt im
oberšsterreichischen Salzkam-

mergut. Und der war ja nun wirklich in der
Welt herumgekommen. Aber nicht die
Schšnheit und Idylle des StŠdtchens am
HallstŠtter See mit seinen am steilen See
ufer eng aneinandergeschmiegten und wi
an den Berg Ÿbereinandergeklebte
schmucken HŠuschen haben Hallsta
BerŸhmtheit verschafft. Vielmehr war de
Ort schon ein bedeutendes Handelsze
trum, als Rom noch ein Dorf war und dort,
wo spŠter Metropolen wie Wien und Berli
entstanden, BŠren und Wšlfe in dunklen
WŠldern hausten.

Eine ganze Epoche Ð etwa 750 bis 400
Chr. Ð erhielt den Namen Hallstatt-Kultur
oder Hallstattzeit nach dem Fund eines GrŠ

berfeldes, das auf vorge
schichtlichen Bergbau
schlie§en lie§. Man
kšnnte diese Phase auch
als eine Art FrŸhform
der europŠischen Ein-
heit von Frankreich bis
Slowenien und in den
Kaukasus bezeichnen

EisenverhŸttung und die Gewinnung von
Salz durch Bergbau waren die Triebfeder fŸ
wirtschaftlichen Aufschwung und weitrei-
chende Handelsverbindungen. 

Die Standseilbahn in der NŠhe de
Campingplatzes Klausner-Hšll bringt den
Hallstatt-Besucher zum Šltesten Salzberg
werk der Welt. Ein Wanderweg fŸhrt an dem
vorgeschichtlichen GrŠberfeld vorbei zu
Grubeneinfahrt, und hinab geht es in Stol
len, die von keltischen Bergarbeitern ge
schlagen wurden Ð vor gut 2.600 Jahren.

Eine offenbar ungeheure Naturkata
strophe beendete fŸr einige Jahrhundert
den Bergbau. Gewaltige Massen aus Gerš
Lehm und Wasser mŸssen sich in d
SchŠchte und GŠnge im Berg ergoss
haben. Millionen abgebrannter KienspŠne 
die einzige damalige Beleuchtungsmšglich
keit unter Tage Ð zeugen noch heute davo
Die vor Ort grabenden Wissenschaftler ha
ten es fŸr mšglich, da§ sie vielleicht nur
wenige Zentimeter Gestein von verschŸtte
ten keltischen Bergleuten trennen Ð ã…tzi
in Salz. 

FŸnf Stunden dauert die spannend
FŸhrung durch das Berginnere, und die Ze
vergeht wie im Fluge. Noch lange hin-

Vom Vorderen
Gosausee führt 
ein Wanderweg
zum Hinteren 
Gosausee 
durch blühende 
Bergwiesen.

©



ir
ie
n
n
l 
-

e
i-

n

-
n
.
-
-
s-

-

s
,

r
r
r

.
in

e.
e
e-

RUND UM DEN
HALLSTÄTTER
SEE

Wandern unter dem 
Dachstein im Frühsommer: 
Sonnige Blüten und eisige
Lawinenreste bilden 
reizvolle Kontraste.
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terher, vom Tageslicht und der schšne
Aussicht vom Rudolfsturm wieder ver
wšhnt, wirken die erlebten EindrŸcke in
uns nach. Und wir ahnen zu diesem Zei
punkt noch gar nicht, was das Innere de
Dachstein-Massivs an weiteren †berra
schungen fŸr uns bereit hŠlt.

B
eim ãSeewirtÒ in Hallstatt, dem
Gasthof Zauner, wollen wir uns
nach diesem anstrengenden Ta
stŠrken. Wir genie§en zwei kšst

lich zubereitete Reinanken aus dem mor
gendlichen Fischfang und ein GlŠsche
Wein dazu. Und weil uns die Geheimniss
des Dachsteins so sehr in ihren Bann gez
gen haben, beschlie§en wir, uns auch noc
die berŸhmten Eishšhlen anzuschauen.

Ins Reich der Finsternis
Die Existenz von Hšhlen war den Be

wohnern von Obertraun seit jeher selbstve
stŠndlich und keiner besonderen Anme
kung nštig. Sie benutzten sie als Keller fŸ
ihre Almen oder Unterstand bei Gewitte
Mancher Wilderer fand in ihnen Unter-
schlupf, doch der Mythos des Geheimnisvo
len und Sagenumwobenen hielt sie ab, sic
weiter ins Innere der Berge zu wagen. D
wissenschaftliche Neugier aber drang dan
1910 repektlos  in OrpheusÕ Unterwelt e
und entdeckte die Dachstein-Rieseneishš
le und die Mammuthšhle. Seither offenbar
sich  mehr und mehr ein Hšhlensystem un
vorstellbaren Ausma§es im Inneren de
Dachsteins. 

Das Hšhlenmuseum an der Mittelstati
on der Dachsteinseilbahn zeigt in einem
Modell die verschlungenen Wege, Schluc
ten und Hallen, die nur mit Zwischencamps
in vielen Tagen durchwandert und durch
klettert werden kšnnen. FŸr das fŸnf Stun
den  dauernde Hšhlentrekking, bei dem w
die Schauhšhlen verlassen  und uns auf d
Spuren der ersten Hšhlenforscher begebe
werden, mŸssen wir uns erst in eine
ãSchlazÒ Ð ein wasserdichter Overal
zwŠngen und uns mit Helm und Karbidlam
pe ausrŸsten.

Langsam gewšhnen wir uns an di
kŸhle feuchte Dunkelheit, laufen auf bre
ten Wegen durch die Tropfsteinhalle zum
Kšnig-Artus-Dom, eine Halle mit gewalti-
gen Ausma§en. Im Eispalast der Kšnigi
Kondwiramur sind wir bereits mitten in der
mŠrchenhaften Eiswelt. Meisterhaft be
leuchtet prŠsentieren sich Hšhlen, Halle
und die seltsamsten Formen und Figuren
Die Eisbildung ist durch besondere Luft
stršmungen entstanden. Durch Tempera
turschwankungen und stŠndiges Tropfwa
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ser verŠndern sich die Formen
stŠndig. Und in 20 Jahren kann
eine ganz andere Kulisse ge
wachsen sein.

Wir verlassen  die
Schauhšhle. Von jetzt an sind
unsere Karbidlampen  die ein-
zige Lichtquelle.  Sie duften
recht aufdringlich  nach Knob-
lauch. Der Durchgang wird

schmal und eng, kriechend mŸssen wir un
durchzwŠngen, Ÿberall das Kling, Klong
Klong fallender Wassertropfen, sonst kein
Laut. KŸhl und feucht, aber sauber und kla
ist die Luft Ð keine Pollen, kein Ozon, vo
allem kein Elektrosmog. Handys haben hie
keine Chance. 

Eine Wand fŸhlt sich an wie Samt
ãBergmilchÒ erklŠrt der Experte. ãDas ist e
Austritt von Kalk.  Warum in dieser Form,
wei§ allerdings auch ich nicht.Ò Zusammen
mit dem braunen Gestein rundum ergeben
sich seltsame  Skulpturen.

Schon drei Stunden sind wir unter-
wegs, uns erscheinen sie wie Augenblick
Das Fehlen von Tageslicht hat die inner
Uhr ausgeschaltet. So ist es auch zu verst
hen, da§ Hšhlenforscher ihr Biwak Ð 20
Stunden vom Eingang entfernt Ð in©



le
t-
t.
-
t
n
r

-
e
n
r,
-
ge-
ie-

0

i
t

l

-

r
n
t

,

h

s

r

-
s
r

s
r-

t
n

s

a-
n
r

RUND UM DEN
HALLSTÄTTER
SEE

Führung durch das alte
Salzbergwerk von Hallstatt
(rechts). Die Mammuthöhle
(oben) im Inneren des 
Dachsteins hat ihren Namen
nicht von ungefähr.
einer Etappe bewŠltigen
kšnnen. Allein fŸr das La-
byrinth der Mammuthšh-
le Ð 46 km mit 1180 m
Hšhenunterschied sind
bis jetzt bekannt Ð  reicht
eine Woche Aufenthalt im
Reich der Finsternis nicht
aus. Sie ist der Sicherheit
wegen ohnehin nur in den
trockenen Wintermona-
ten zu erklettern, abseilen
mit mehreren 100-Meter-
Seilen mit eingerechnet. 

†ber enge DurchlŠsse und  schma
GŠnge  erreichen wir den Teil der Mammu
hšhle, der als Schauhšhle ausgebaut is
Jetzt kšnnen wir auf die Karbidlampen ver
zichten. Eine effektvolle Beleuchtung zeig
riesige Hallen und Dome. Noch rŠtselt ma
darŸber, ob sie durch einen Urstrom de
Traun oder durch tektonische Spannungen
entstanden sind. Bei tektonischen Span
nungen fallen uns Erdbeben ein Ð ein
schreckliche Vorstellung bei tausende
Tonnen Gestein Ÿber uns. Sigi WallmŸlle
der Hšhlenexperte lacht nur: ãSeit Men
schengedenken hat«s bei uns keines ge
ben.Ò Dennoch ist es uns wohler, als wir w
der freien Himmel Ÿber uns wissen.

Es braucht Zeit, bis wir uns wieder an
den Duft des Waldes und das Licht de
Sonne gewšhnen. Von der Mittelstation de
Bergbahn bietet sich die Auffahrt auf de
Krippenstein, 2.100 m, an. Ein zŸnftige
Imbi§ im Berghotel bringt unsere innere
Uhr wieder ins Lot.

Der Heilbronner Weg Ð nach dem Un
glŸck einer Heilbronner Schulklasse  ange
legt Ð ergŠnzt  die Hšhlenwanderung. D
Bildung der Hšhlen setzte einen Verkar
stungsproze§ auf der HochflŠche in Gang
Er lŠ§t sich entlang des Weges gut verfolge

Spaß und Abenteuer
Im Biergarten beim Moserwirt in Goi-

sern Ð er ist so etwas wie die Wohnstube d
Ortes Ð wollen wir die Erlebnisse des Tag
noch einmal Revue passieren lassen. Unt
den alten Kastanien sitzt man gern und
gemŸtlich. Der Lehrer des Orts zusamme
mit dem berŸhmten Goiserer Schuhma
cher, der noch heute die Bergschuhe fŸ
seine Kunden von ausgesuchtem Juchtenl
der von Hand fertigt, der Kurdirektor neben
dem Eisenbahner, und der Gast gehš
r
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selbstverstŠndlich mit in die Runde. 700
Einwohner hat Goisern und nur 2000 GŠ
stebetten, das ist ein gesunder Mix fŸr e
freundschaftliches  Ð nicht erzwungen gas
freundschaftliches Ð Miteinander.

V
om Nebentisch tšnt ãWasserfal
Abseilen, SpringenÒ herŸber. ãD
Leute waren heute in der Wei§en
bachschlucht zum CanyoningÒ

erklŠrt unser Tischnachbar, und schon we
den die Tische zusammengerŸckt. Ego
der Leiter der Gruppe stellt sich vor. Er is
geprŸfter BergfŸhrer und hat seit drei Jah
ren seine Liebe zum kombinierten Klettern
Tauchen, Schwimmen in den Schluchten
entdeckt. ãNein, nein, nix Kamikaze,Ò lac
er. ãAusrŸstung  und Technik sind bei un
genauso selbstverstŠndlich wie am Ber
Gumpen und Hšhlen durchtauche ich
immer erst selbst, bevor ich meine SchŸle
hineinspringen lasse.Ò Inka, die blonde Be
linerin mit den lustigen Augen ergŠnzt:
ãDu, der Egon ist echt Spitze, dem kann
du vertrauen. Kommt doch  morgen mit!Ò

Warum eigentlich nicht, wildes Wasse
kennen wir schon vom Kajakfahren.
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Immer die gleiche Prozedur: AusrŸ-
stung aussuchen, Neopren, Helm und Schu
he mŸssen passen. Ein Kleinbus bringt un
zum Einstieg. Geschmeidig wie ein Panthe
bewegt sich Egon. Im stillen schwšren wir
uns, nie wieder die Gymnastik im Studio zu
schwŠnzen. Eine Naturbadewanne au
wei§em Fels und lichtgrŸnes Wasser Ð mŠ
chenhaft schšn Ð warten auf uns und ein
ŸbermŸtig planschender und  um sich sprit-
zender Egon. Eine Wasserschlacht bahn
sich an. Das ist gewollt. Erstens gewšhne
wir uns  so an die Wassertemperatur, und
zum anderen sind Scheu und €ngstlichkeit
im Nu Ÿberwunden. Jetzt drŠngt es un
richtig, in den schŠumenden Sprudeltopf
unter uns zu springen. Hochklettern an den
Uferfelsen und Ð rutsch Ð in die nŠchste B
dewanne. Ein himmlisches VergnŸgen. A
einer besonders eindrucksvollen Stelle de
Schlucht lŠ§t Egon anhalten. Etwas Atem
schšpfen mŸssen wir wirklich bis zum
nŠchsten Springen, Klettern, Schwimmen
und Tauchen. Der Nachmittag vergeht wie
im Flug. Es war sicherlich nicht unsere letz-
te Wasser-Kletter-Wanderung. ©
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Sportlich zwischen extrem
und gemächlich: Canyoning
in der Weißenbach-Schlucht

(rechts) und Radfahren 
entlang der Traun vor der

Kulisse Dachstein.
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Ein Aufenthalt im Salzkammergut, in
welcher Ecke auch immer, wŠre unvollstŠn
dig, ohne Bad Ischl seine Referenz zu erwe
sen. Von Goisern ist es ein gemŸtliche
Bummel mit dem Rad entlang der Traun
Auf ihren lebendigen  Fluten wurde rund
1000 Jahre Salzgeschichte geschrieben.  D
ãClausn am StegÒ, 1573 fŸr die Salzsch
fahrt erbaut, reguliert auch heute noch den
Wasserstand   des HallstŠtter Sees.

Ein fršhlicher Haufen  in Neopren und
bunten Helmen lŠ§t seine Schlauchboot
zu Wasser, um  den Spuren der alten Sal
schiffer zu folgen. 

Bei Lauffen macht  der ãWilde Lauffen
auf sich aufmerksam. Tosend braust d
Traun durch die Felsen. Die Salzschiffer  
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meist Nichtschwimmer Ð ergaben sich hie
mit einem ãin Gottes NamenÒ den gefŠhr
chen Fluten. Ein ãGottÕs-Nam-SteinÒ 
zum Gedenken an ihre €ngste an der Stra§
aufgestellt. Wenn die Boote mit Tauschwa
ren wieder flu§aufwŠrts zurŸckkehrten,
wurden sie mit einer Seilwinde durch die
rei§ende Traun gezogen.

Viele Gesichter hat 
das Salzkammergut

Das kaiserliche Bad Ischl  zeigt sich ge
schŠftig und wie immer gut besucht. Die
Kaiservilla, das Leh‡r-Haus und die
berŸhmte Esplanade mit dem CafŽ Zauner 
r
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geliebte, gesuchte Nostalgie. Der Hauch vo
ãEs war einmal...Ò

Da uns der Dachstein in Ramsau di
kalte Schulter zeigte, versuchen wir es mi
ihm von  Gosau aus. Bis zum Vordere
Gosau-See fŸhrt eine Stra§e, danach wa
dern wir entlang des Sees, immer den Dach
stein vor Augen, durch WŠlder, vorbei a
WasserfŠllen und kleinen Seen zum Hinte
ren Gosausee. Immer nŠher kommen w
den FelsabstŸrzen und steilen Rinnen
Welch gefŠhrliche Lawinen im Winter her
abdonnern, zeigen Geršllhalden und die
Schneeberge links und rechts des Wege
Auch der See ist nicht immer so lieblich wie
heute. Bis zu 26 Meter verŠndert er im
Wechsel der Jahreszeiten seine Wasserhš
Schmelzwasser kann ihn zum †berlaufen
bringen. 

V
on hier sind es nur noch gut drei
Stunden bis zur AdamekhŸtte au
dem Dachstein, aber die gemŸtli
chen BŠnke vor der Hozmeisteralm

in 1164 Metern Hšhe verfŸhren uns zu
einem Nickerchen, womit sich die Frage de
weiteren Aufstiegs automatisch selbst erle
digt.

ZurŸck in Bad Goisern erleben wir  da
andere, das bodenstŠndige, naturverbund
ne Salzkammergut. Auf der Holzverand
hinter einem  Hollerbusch nicken uns zwei
Frauen freundlich zu, fragen nach unserem
Woher und Wohin. Gurgelnd plŠtschert de
MŸhlbach am Haus vorbei. Dahinter zocke
gemŸtlich eine Lokomotive  auf den Schie
nen. Sie zieht zwei AnhŠnger  mit frisch
gemŠhtem Gras beladen  hinter sich he
ãGoiserisch gemŸtlichÒ, haben wir irgen
wo glesen. Die hšlzernen WaschbrŸcke
am Flu§ sehen aus wie frisch benutzt, und
auf die breiten HolzgelŠnder Ÿber dem Wa
ser lehnt man sich gern, um den Fischen in
der Traun zuzuschauen. Bšse Zunge
sagen, die Goiserer hŠtten nach Salz g
sucht und  den Teufel, nŠmlich Schwefe
gefunden. Immerhin ist Goisern jetzt ein
Kur-Bad.

Auch der schšnste und interessantest
Urlaub geht einmal zu Ende. Als Abschlu
haben wir uns gestern im Rafting-Boot au
die Spuren der Salz-Zillen auf die Traun be
geben. Noch jetzt rauscht uns das Wass
des ãWilden LauffenÒ in den Ohren. U
wŠhrend wir auf der Autobahn nordwŠrt
eilen, sind unsere Gedanken immer noch i
den Bergen, Hšhlen und Wassern des Sa
kammergutes.
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CAMPING-KOMPAKT DACHSTEIN

Campingplatz Gosaumühle in Steeg am Hallstätter See.

Der Marktplatz in Hallstatt.
Camping
am Dachstein
Freie Stellplätze für Reisemobile
Generell ist in Österreich das Übernach-
ten auf öffentlichen Parkplätzen nicht er-
laubt. Mancherorts wird es jedoch tole-
riert, aber nur für eine Nacht, wie zum
Beispiel auf den Parkplätzen am Hallstät-
ter See. Besser ist es jedoch, auf dem
Parkplatz eines Gasthofes zu stehen,
natürlich nicht, ohne vorher den Wirt um
Erlaubnis zu bitten und bei ihm zu spei-
sen. Am sichersten ist die Übernachtung
auf einem Campingplatz.

Camping Staudnwirt
A-8990 Bad Aussee-Reith, 
Tel.: 0043-3622/52427.
Lage: Von Bad Aussee 2,5 km Richtung
Grundlsee beim Gasthof Staudnwirt.
Öffnungszeit: Ganzjährig geöffnet.
Ruhezeiten: 22 bis 7 Uhr.

Sanitär-Ausstattung:
3 Warmwasser-Duschen/10ÖS.
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ö Stellplätze Caravans:
40 Touristenplätze in einem 

Obstgarten zwischen Straße und Wald. 
PKW werden beim Caravan abgestellt. 
Stromanschlüsse an allen Stellplätzen.

ü Stellplätze Reisemobile: 
Keine separaten Stellplätze. Im

Winter aber stehen Reisemobile auf dem
asphaltierten Parkplatz. Bitte vorher 
anrufen, damit der Platz geräumt wird.
Entsorgung für Chemietoiletten möglich.

m Preise: Erwachsene zahlen pro
Nacht 50 ÖS, Kinder von 6-15

Jahren 30 ÖS. Stellplatz für Caravan mit
Obertraun
Hallstatt

Altaussee

Steeg

Goisern

nach 

Bad Ischl

sau

Bad

i n g r u p p e

Hallstätter See

u-

e

see

see

Traun

Altaussee

See

Naturschutz-

gebiet

Natursc
geb

CAMPING-KOMPAKT
1

PKW oder Reisemobil 50 ÖS. ADAC-
Vergleichspreis: 170 ÖS, incl. Kurtaxe.

b Gastronomie: 
Gasthof am Platz.

& Einkaufen:
Kiosk auf dem Gelände.

O Gas: Gasflaschen können im Ort
getauscht werden.

Z Tiere:
Erlaubt und kostenlos.

% Baden: Kinderschwimmbecken 
auf dem Campingplatz. Der 

Grundlsee ist ein Kilometer entfernt.
Campingplatz Gosaumühle
A-4823 Steeg/Hallstätter See, 
Tel.: 0043-6134/830314.
Lage: Am südlichen Ortsrand von 
Hallstatt, direkt am See beim Gasthof
Gosaumühle.
Öffnungszeit: Ganzjährig geöffnet.
Ruhezeiten: Keine

Sanitär-Ausstattung:
6 Warmwasser-Duschen, 

Im Winter Duschen im Gasthof.

ö Stellplätze Caravans: 
60 Touristenplätze auf einem 

Wiesengelände direkt am See. Stroman-
schlüsse an allen Stellplätzen. PKW wer-
den beim Caravan abgestellt.

ü Stellplätze Reisemobile:
Keine separaten Stellplätze, 

im Winter stehen Reisemobile auf dem
Parkplatz der Gaststätte. Entsorgung für
Chemietoiletten möglich.

m Preise: Erwachsene zahlen 
pro Nacht 32 ÖS, Kinder von 

6 bis 15 Jahren 16 ÖS. Der Stellplatz 
für Caravan kostet 35 ÖS, PKW 20 ÖS 

und Reisemobil 50 ÖS.

b Gastronomie:
Gasthof am Platz.2
& Einkaufen: Kiosk auf dem 
Gelände. Im Winter kann im 

Gasthof eingekauft werden.

O Gas: Gasflaschen werden an der
Tankstelle in Hallstatt getauscht.

Z Tiere: Dürfen mitgebracht 
werden und kosten nichts.

% Baden: Im Hallstätter See am
Campingplatz. Zum Hallenbad 

in Bad Ischl sind es 3 Kilometer.

Camping Klausner-Höll
A-4830 Hallstatt, Tel.: 0043-6134/8322.
Lage: Südlich des Hallstatt-Tunnels, im
Ortsteil Lahn Richtung Bad Aussee am
Ortsende nach rechts abzweigen.
Öffnungszeit: 1. Mai bis 15. Oktober.
Ruhezeiten: 22 bis 7.30 Uhr und 
12 bis 14.30 Uhr.

Sanitär-Ausstattung:
8 Warmwasser-Duschen.

ö Stellplätze Caravans:
55 Touristenplätze auf ebenem

Wiesengelände. PKW werden beim 
Caravan abgestellt. Stromanschlüsse 
an allen Stellplätzen.

ü Stellplätze Reisemobile:
Befestigte Stellplätze für Reise-
mobile sind möglich. Entsorgung 
für Chemie-Toiletten möglich.

m Preise: Erwachsene zahlen pro
Nacht 40 ÖS, Kinder von 2 - 14

Jahren 20 ÖS. Stellplatz für Caravans 
40 ÖS, Reisemobile 55 ÖS, PKW 28 ÖS.
ADAC-Vergleichspreis: 168 ÖS.

b Gastronomie: Am Platz befindet
sich ein Imbiss, ein Restaurant ist

100 Meter entfernt.

& Einkaufen:
Koisk auf dem Gelände.

O Gas: Gasflaschen können 
getauscht werden.

Z Tiere: 
Erlaubt, 15 ÖS.

Weitere Campingplätze:
Camping am See, A-4831 Obertraun
Tel.: 0043-6134/8378 oder 8368. 
Geöffnet von 1. Mai bis 31. Oktober.
Camping Bischof, A-8993 Gößl/Grundl-
see, Tel.: 0043-3622/8297. 
Geöffnet von 1. Mai bis 30. September.
Camping Seiberl, A-8993 Gößl/Grundl-
see,Tel.: 0043-3622/8689. 
Geöffnet von 1. Mai bis 30. September.
DACHSTEIN
j Anreise: Von Mün-
chen kommend fährt

man auf der BAB 8 nach Salz-
burg. Am Knoten Salzburg
biegt man entweder nördlich
auf die A 1 ab und folgt ihr bis
Ausfahrt Thalgau. Danach
geht’s weiter auf der B 158
über St. Gilgen und Bad Ischl
zum Hallstätter See. Oder ab
Knoten Salzburg südöstlich
auf der A 10 bis Ausfahrt Gol-
ling und dann auf der B 162 über Abtenau
und Ramsau nach Hallstatt. Beide Bundes-
straßen haben Steigungen über 8%.

L Informationen: Kurverwaltung A-
4822 Bad Goisern, Tel.: 0043-

6135/8329, Fax: 0043-6135/832974.
Fremdenverkehrsverband A-4830 Hall-
statt, Tel.: 0043-6134/8208. Dachstein-
höhlen Obertraun, A-4831 Obertraun, Tel.
und Fax: 0043-6131/362.

D Karten: Empfehlenswert für Wan-
derer, aber auch Skifahrer oder

Bad

G

D a c h s t

Go
la

Vd. Gosa

Ht.Gos

Freizeit 
am Dachstein
Mountain-Biker ist die Kompass-Wander-
karte Nr. 20, Dachstein - Südliches Salz-
kammergut. Von Marco Polo gibt’s die
Freizeitkarte, Blatt 39, Salzburger Land -
Salzkammergut und den Reiseführer Salz-
burg - Salzkammergut.

I Sehenswürdigkeiten: An erster
Stelle in der Reihe der Sehenswür-

digkeiten stehen natürlich die Salzberg-
werke, und die gibt es reichlich zu besich-
tigen. Hallstatt hat allerdings noch mehr zu
bieten. Sehenswert ist dort die spätgoti-
sche Kath. Pfarrkirche mit
Flügelaltären und Fresken
aus dem 15. Jh, und die Kal-
varienbergkirche, erbaut von
1700 bis 1711. Bad Ischl,
die heimliche Hauptstadt
während der Donau-Monar-
chie, hat von ihrem Glanz der
Vergangenheit nichts einge-
büßt. Führungen durch die
Kaiservilla gibt es von Mai bis
September. Seit der Steinzeit
sind die Höhlen am Dach-
stein den Menschen be-
kannt. Wer sie heute sehen
möchte, kann dies von Mai
bis Oktober tun. Die Rie-
seneishöhle, sie ist 25 Mil-

lionen Jahre alt, und die Mammuthöhle,
die längste und tiefste Höhle Österreichs,
sind von der Mittelstation der Dachstein-
bahn in Obertraun erreichbar. Der Eingang
der Koppenbrüllerhöhle liegt am Ortsende
von Obertraun in Richtung Bad Aussee. 

HMuseen: Wer sich die Höhlen nicht
in natura ansehen möchte, dem sei

ein Besuch im Höhlenmuseum in Ober-
traun empfohlen. Es ist ganzjährig und
täglich geöffnet. Die archäologi-
schen Funde aus dem welt-

 Aussee
Grundlsee

r 


hutz-

iet

1

berühmten Gräberfeld am Hallstätter Salz-
berg sind im prähistorischen Museum in
Hallstatt ausgestellt. Tradition ist am
Dachstein allgegenwärtig. Deshalb hat fast
jede Gemeinde ihr eigenes Heimatmuse-
um, das dem Besucher das Brauchtum der
Region näher bringt. 

p Ausflüge: Ein Ausflug mit dem Go-
sauer Bummelzug ist ein Erlebnis

für die ganze Familie. Während des
mehrstündigen Aufenthalts auf den

Almen sind Wanderungen und
gemütliche Einkehr mit Zither-2
musik angesagt. Eine Schiffahrt auf dem
Hallstätter See wäre ein weiteres Ausflugs-
ziel. Die Fahrt geht ab Hallststt zur Hänge-
brücke und zum Ostuferwanderweg. Ab-
fahrtsort und -zeiten sind bei den Kurver-
waltungen zu erfragen.

SWintersport: Ab Obertraun geht’s
mit der Dachsteinbahn hinauf zum

Krippenstein, auf 2109 Meter Höhe. Von
da aus führen Sessellifte ins Sommerski-
gebiet Hoher Dachstein. Der Predigstuhl-
Sessellift in Bad Goisern bringt dort Win-
tersportler hinauf zu den Schleppliften. Die
Berg- und Skischule Outdoor Leadership
in Bad Goisern bietet Kinder-Skikurse
auch Schneeschuh- und Tiefschneewan-
derungen an. Tel.: 0043-6135/6058.

dWandern: Wanderwege von leicht
bis ganz schön schwer gibt es viele,

und die sind im allgemeinen gut beschil-
dert. Für Wanderanfänger empfiehlt sich
zum Beispiel der Ostuferwanderweg am
Hallstätter See, der teils als botanischer
Lehrpfad angelegt ist. Etwas anspruchs-
voller ist dagegen der Wanderweg von der
Bergstation der Predigstuhl-Doppelsessel-
bahn bis zur Hütteneckalm. Die Wander-
karte Dachstein-Hallstätter See und den
Dachstein-Wanderführer gibt es im Buch-
handel und bei den Tourismusverbänden. 

6 Bergsteigen: Kletterer und solche,
die es werden wollen, sollten sich

ebenfalls der Bergschule Outdoor Leaders-
hip anschließen. Bergführer Heli Putz gibt
Ausbildungskurse in Fels- und Eisklettern.
Canyoning, Sportklettern, Kletterführungen
und Bergsteigerreisen stehen ebenfalls auf
seinem Programm. Tel.:0043-6135/6058.

W Rafting: Geführte Rafting-Touren
auf der Traun können bei Sport-Zopf

in Bad Goisern, auch für Anfänger, gebucht
werden. Dort werden auch Rafting-Boote
und Kajaks verliehen. Tel.: 0043-6135/8254.
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in Ehrw
ald, Tirol
DIE SONNENSEITE
DER ZUGSPITZE

Es geht auch andersrum Ð und das sogar mit allem Komfort.
Auf die Zugspitze, Deutschlands hšchsten Gipfel, fŸhren mehrere
Wege. Einer der weniger bekannten spannt sich von der šster-
reichischen Seite und beginnt im TalstŠdtchen Ehrwald: von hier
fŠhrt eine Seilbahn zum Gipfelkreuz in 2962 Meter Hšhe.

Nur wenige Meter von der Talstation dieses luftigen Ver-
kehrsmittels entfernt liegt das Areal der Ferienanlage Tiroler Zug-
spitze, ein Komplex aus allerlei Freizeit-Attraktionen mit Cam-
pingplatz. Der Name verhei§t mehr als nur CampingvergnŸgen Ð

und verspricht nicht zuviel: Die mo-
bilen GŠste, die auf einem der rund
200 StellplŠtze Station machen,
kšnnen zum Beispiel im zur Anlage
gehšrenden Hotel gro§e šster-
reichische KŸche genie§en oder im
Spa§bad des Camps unter Dach und
drau§en die Wasserabfahrt per Rut-
sche Ÿben, saunieren oder sich im
Whirlpool aalen.

Zwei Wochen lang kšnnen Sie
mit drei weiteren Personen in einem
der schšnsten TŠler Tirols campen,
wenn Sie das KreuzwortrŠtsel rich-
tig lšsen und dazu noch ein wenig
LosglŸck haben. Ob Sie nun die war-
me Jahreszeit wŠhlen oder eher win-
terliche AktivitŠten schŠtzen Ð die
Region Ehrwald bietet zwischen
Wettersteingebirge und Mieminger
Gruppe Wanderwege und -reviere
fŸr beschauliche Touren und fŸr
stramme Marschierer. 

Im Winter sorgen in der Umge-
bung des Campingplatzes zwei Gon-
delbahnen, sieben Sesselbahnen, da-
zu zwei Vierersessel- und sechs Dop-
pelsesselbahnenfŸr den Transport
auf die Pisten. Schlepplifte gibt es
sogar 37 an der Zahl.   

Noch mehr Information gibtÔs
bei: Ferienanlage Tiroler Zugspitze,
A-6632 Ehrwald, Tel.: aus Deutsch-
land 0043/5673/2254-0, Fax: 0043/
5673/2309-51.

Die Lösung des Preisrätsels in
Ausgabe 12/95 lautete:
Umluftheizung. Gewonnen hat
Michael Würzburger aus Em-
mendingen. Glückwunsch!

Teilnahmebedingungen
Unter allen Einsendern wird
ein 14tägiger Aufenthalt mit
dem eigenen Freizeitfahrzeug
im Tiroler Zugspitzcamp Ehr-
wald verlost. Die farbigen Fel-
der im Rätsel ergeben das
Lösungswort. Schicken Sie
bitte nur dieses Wort auf ei-
ner frankierten Postkarte an:
CDS Verlag, „Rätsel“, 
Postwiesenstraße 5 A, 
70327 Stuttgart.
Einsendeschluß: 
5. Januar 1995!
Der Rechtsweg ist ausge-
schlossen. Der Gewinner
wird benachrichtigt und sein
Name in Heft 2/96 veröffent-
licht. 



Spielzeug-Dorado
In der oberšsterreichischen

Gemeinde Wels befindet sich
das bekannte Welser Puppen-
welt-Museum. Es zeigt

Ÿber 400

Norwegen mit Spikes
Norwegen-Fahrer haben

jetzt doppelten Grund zur Freu-
de: Zum einen liegt der neue
Fahrplan der norwegischen
Reederei Color Line mit den
Verbindungen Kiel-Oslo, Hirts-
hals-Kristiansand-Oslo und New-
castle-Stavanger-Bergen vor.
Dazu bietet die Reederei zusam-
men mit der Firma Viking Dekk
deutschen Fahrzeughaltern die
Vermietung von Spikesreifen
an. Im Winterhalbjahr sind die
in Norwegen nur wŠrmstens zu
empfehlen. Reserviert wird in
Kiel, am Kai in Oslo wird um-
montiert und gelagert. Preis pro
Woche: rund 170 Mark. Info:
Color Line, Postfach 2646,
24025 Kiel, Tel.: 0431/ 974110,
Fax: 9741122.

KURZ & KNAPP

Christkindl in Steyr

KRIPPEN 
VOLKSTÜMLICH

ine Krippen-Hochburg bildet die mittelalterliche
Stadt Steyr in Oberšsterreich. Noch bis zum 6. Ja-

nuar kšnnen sich Besucher dort auf eine weihnachtliche
Tour begeben und dabei insgesamt neun Krippen-Stationen
der Region Steyr-Garsten-Christkindl besuchen. Dabei zŠhlt
die Pšttmesser Krippe mit 778 Figuren und zwšlf Metern
LŠnge zu den grš§ten der Welt. Zu bestaunen ist auch das
ãSteyrer KripperlÒ, das einzige noch bespielte Stabpuppen-
Krippentheater im deutschsprachigen Raum. In der einstŸn-
digen AuffŸhrung geht es volkstŸmlich und turbulent zu.

E

TOURISTIK
TIPS

E

Info: 
Tourismusverband Steyr, A-4400
Steyr, Tel.: 0043/ 7252/53229, Fax:
53229-15, Spieltage: Samstag,
sonn- und feiertags um 14 Uhr,
15.15 Uhr und 16.30 Uhr.

†bernachtungstip: 
r Laut Tourismusverband ist

auf dem zentral gelegenen
Parkplatz in der Sepp-Stöger-
Straße, direkt am Schloßpark, das
einmalige Übernachten erlaubt.

Prächtig: Die
„Waggon-
krippe” ist

eine der 
größten

Krippen der
Welt.

Oberösterreich ist 
die Hochburg 

der Krippen-Bauer.

Freestyle-Festival in Kirchberg/Tirol

AKROBATEN AUF SKIERN
Wer gern tollkŸhne
Skifahrer auf  ihren
schnellen Brettern
bewundern will,
sollte sich in diesem
Winter in Kirch-
berg, Tirol, einfin-
den. Der šsterreichi-
sche Skiort ist vom
1. bis 4. Februar
1996 Austragungs-
ort des internationa-
len Ski-Freestyle-
Weltcups  und wird
zum Mekka aller
Freunde dieses mitt-
lerweile olympisch
gewordenen spekta-
kulŠren Winter-
sports. So stehen
aufsehenerregende

Sprung-, Buckel-
pisten- und Ballett-
Wettbewerbe mit
allen Top-Stars auf
dem Programm.
Nach den kŸhnen
SprŸngen, Schrau-
ben und Salti wird
eine farbenfrohe
Weltcup-Party ge-
feiert. Das Finale im
Springen wird erst-
mals in der Welt-
cup-Geschichte bei
Flutlicht ausgetra-
gen. Schon am 30.
Dezember zeigen
die Freestyle-Akro-
baten in Kirchberg
eine spektakulŠre
Nachtshow. 

Info: 
Tourismusverband Kirchberg,
A-6365 Kirchberg/Tirol, Tel.:
0043/5357/2309, Fax: 3732.

†bernachtungstip: 
C Vier Kilometer von

Kirchberg entfernt liegt
der Camping Schwarzsee, 
A-6370 Kitzbühel, ganzjährig
geöffnet, Tel.: 0043/356/ 2806,
Fax: 447930;

j Anfahrt: Von Kitzbühel
zwei Kilometer auf der B

170 Richtung Wörgl, dann
rechts, beschildert.

C Camping Brixen, A-
6364 Brixen, ganzjährig

geöffnet, Tel.: 0043/5334/8113,
Fax: 8373; im Ort beschildert.

Im ostfriesischen Teemuse-
um in Norden findet der Besucher
die Wurzeln der langen nord-
deutschen Tee-Tradition. †ber
Geschichte, Anbau- und Zuberei-
tungsformen dieses GetrŠnks in-
formiert eine ausfŸhrliche und
sehenswerte Ausstellung des Tee-
museums im Norden. Schlie§-
lich wird in dem Land zwischen
Meer und Moor das Teetrinken
besonders kultiviert: Der Pro-

Kopf-Verbrauch von schwarzem
Tee liegt zwischen Wilhelmsha-
ven und Emden deutlich hšher
als andernorts. Selbst als im
zweiten Weltkrieg die Lebens-
mittel rationiert wurden, beka-
men die Ostfriesen ihre Sonder-
zuteilung Tee. Diese Vorliebe soll
noch auf die Franzšsische Revo-
lution zurŸckgehen, von der die
Ostfriesen ein †berbleibsel hin-
Ÿberretteten: lieber Tee.

Info: 
Ostfriesisches Teemuseum, 
Westerstraße 1, 26492 Nor-
den, Tel.: 04931/12100 oder
12892 bei Frau Backer, im
Winter unbedingt vorher 
anmelden, da sonst ge-
schlossen. Eintrittspreise:
3,50 Mark für Erwachsene, 
Kinder erhalten ermäßigten
Eintritt.

†bernachtungstip: 
r Campingplatz Neuhar-

lingersiel, 26427 Neu-
harlingersiel, ganzjährig ge-
öffnet, Tel.: 04974/712, Fax:
495.

j Anfahrt: Das Teemu-
seum befindet sich im

westlichen Ortsbereich, be-
schildert.

Teemuseum Norden

LIEBER TEE

Puppen , 200 TeddybŠren, Pup-
penstuben und KauflŠden aus
der Zeit von 1800 bis 1950. Bis
zum 18. Februar 1996 ist
au§erdem die Sonderschau
ãUlan, Dragoner, KŸrassier Ð
Historische ZinnsoldatenÒ zu
bewundern. Dabei handelt es
sich um Ÿber 2.000 alte, liebe-
voll und originalgetreu bemalte
Zinnsoldaten aus mehreren
LŠndern. Infos: Tel.: 0043/7242/
44631.

Ritt auf dem Besen
Hahnenklee-Bockswiese,

heilklimatischer Kurort im
Harz, lockt seine GŠste mit
einem ãBesenfŸhrerscheinÒ. Die
šrtliche Kurverwaltung zele-
briert folgendes Ritual: Fackel-
wanderung, HŸttenabend, Bier-
trinken aus der Nuckelflasche
und einen Besenritt um den
Kurteich. Infos: Kurverwaltung
Hahnenklee-Bockswiese, Kur-
hausweg 7, 38644 Goslar, Tel.:
05325/51040, Fax: 510420.






